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^  §48. -Sonnabend den §3. Oktober 1897. X V . Iahrg.

Für die Monate November 
in" Dezember kostet die „Thorner
Preste mit dem Jllustrirten Sonntagsblatt 
m den Ausgabestellen und durch die Post 
bezogen 1,00 Mk., frei ins Haus 1,34 Mk. 
Abonnements nehmen an sämmtliche kaiserl. 
-Postämter, die Landbriefträger und wir selbst. 

Spedition der „Thorner Presse",
 ̂ Hathariuenttrahe l.

. Arbeitergroschen.
Es ist bekannt, schreibt die „Deutsche 

^ e sz e itu n g -, daß die sozialistischen Ver- 
noü?n^-^°kE taria ts , die Führer der „Ge- 
. * beim Gebrauch ihres Mund- 
werres mcht schlecht stehen. Die 10000 Mark- 
^  Liebknecht, Bebel, Herbert u. °.

ben Millionären Arons und 
^m  Ertrage ihrer „Arbeit" 

""kommen. Auch die Führer 
Ordnung, wie die Abgeordneten und 

k.? " Klagen sich mit etwas weniger 
^echt und sthlecht durch. Daß aber auch bei 
Leuten dritter und vierter Garnitur das 
Bolksbeglückungsgewerbe seinen Mann nährt, 
geht aus einer Abrechnung hervor, in die ein 
Berichterstatter hineingesehen hat.

Danach hat der Schneider Herr Johann 
Timm von dem „Verbände der Schneider und 
Schneiderinnen und verwandter Berufsge­
nossen Deutschlands" in einem Quartal für 
Agitation die Summe von 331,10 Mark und 
als Verfasser-Honorar einer Broschüre 250 
Mark, gleich 581,10 Mark erhalten. Frau 
Steinbach in Hamburg bekam für Agitation 
P3,05 Mark und Trilse-Kaffel 328,29 Mk. 
Her Berbandsvorsitzende, Fr. Hübthäuser- 
Aensburg, erhält als Gehalt 468 Mark und 
'ur Agitation 122 Mark, gleich 590 Mark. 
^ue diese Summen gelten nur für V, Jahr 
bei e i n e m Verbände.

Wenn man nun bedenkt, daß z. B. Herr 
Linirn noch von dem „Deutschen Schneider­
n d  Schneiderinnen-Verbande" Wohl dieselbe 
^unime erhalten dürfte und den Ueberschuß 
ous seinem »Anzeigenblatt", sowie die Ein- 
unfte seiner Frau als Berichterstatterin des 

»vorwärts" hinzurechnet, so kann man sein 
Einkommen pro Jah r wohl auf 4000 Mark 
veranschlagen. Unter diesen Umständen ist 
es erklärlich, daß die Herren Agitatoren fast 
ausnahmslos ihr erlerntes Gewerbe an den

Nagel hängen und sich dem „Führen" mit 
ganzem Herzen hingeben. Das bringt noch 
etwas ein!

Politische Tagesschau.
Die Ernennung des Botschafters von 

B ü l o w  zum S t a a t s s e k r e t ä r  des A u s ­
w ä r t i g e n  A m t e s  ist am Mittwoch vom 
Kaiser vollzogen worden.

Offiziös wird bestätigt, daß F r e i h e r r  
von M a r s c h a l l  von seiner bisherigen 
Stellung als Staatssekretär des Auswärtigen 
unter Belastung der Titel und des Ranges eines 
Staatsministers entbunden und zum Bot­
schafter in Konstantinopel ernannt wird, 
während der bisherige Botschafter in Kon- 
stanÜnopel, F r e i h e r r  von S a u r m a -  
Jeltsch den durch die Abberufung des Bot­
schafters von Bülow frei werdenden Posten 
in Rom erhält.

Wie das „Berl. Tagcbl." erfahrt, dursten 
nach Erledigung der Marineforderungen im 
Reichstage g r ö ß e r e  Kr e d i t e  für Zwecke, 
die mit der Bewaffnung des Heeres zusammen­
hängen, gefordert werden. Vielleicht bezweckt 
diese Meldung nur, Stimmung gegen die 
Marine-Vorlage zu machen. Falls sich diese 
Vermuthung bestätigt, dürfte bald ein De­
menti folgen.

Zum Kapitel der P o  stre f o r men  
schreiben die „Berl. Polit. Nachr.": Dem 
Staatssekretär des Reichspostamtes wird in 
manchen Blättern zum Vorwurf gemacht, daß 
er, wie man sagt, nach Art des Harun al 
Raschid Postanstalten und Posteinrichtnngen 
beobachte. Die Thatsache, daß der S taa ts­
sekretär vielfach, auch ohne vorher angesagt 
zu sein, den Gang des Postbetriebes in 
Augenschein nimmt, ist richtig, aber auch 
durchaus erklärlich. Besichtigungen dieser 
Art haben natürlich nicht den Zweck, etwaige 
Verfehlungen des einen oder anderen Beamten 
herauszubekommen. Die Ueberwachung des 
Personals bleibt vielmehr durchaus den da­
für eingesetzten Dienststellen überlasten. 
Worauf es aber ankommt, ist die persönliche 
Kenntnißnahme, wie die verschiedenen Ein­
richtungen für den Post- und Telegraphen­
dienst in Wirklichkeit funktioniren und ob sie 
den berechtigten Anforderungen des Verkehrs 
auch genügen. Denn eine auf der Höhe 
stehende Verwaltung des Post- und Tele-

graphen-Verkehrs wird ihre Aufgabe nicht 
auf eine sachgemäße Ordnung des Tarif­
wesens beschränken dürfen, sondern vor allem 
auch darauf sehen müssen, daß der Betrieb 
selbst den Bedürfnissen und berechtigten An­
sprüchen des Verkehrs genügt. Das auf die 
Dienste der Post und Telegraphie angewiesene 
Publikum kann es daher nur mit Befriedi­
gung begrüßen, wenn der Staatssekretär des 
Reichspostamtes dessen eingedenk bleibt, daß 
er Generalpostmeister ist. Und zwar umso- 
mehr, als bei näherer Betrachtung in der 
That sich zeigt, daß die Einrichtungen und 
der Betrieb unseres Post- und Telegraphen­
wesens nicht durchweg mehr auf der Höhe 
der Zeit stehen und seit etwa zehn Jahren 
der fortschreitenden Entwickelung nicht immer 
gefolgt sind. Dies gilt insbesondere auch 
für die Reichshauptstadt, namentlich auch von 
den Einrichtungen des Packetbeförderungs- 
dienstes und des Telephonwesens. In  dem 
eigentlichen Betriebe der Post- und Tele- 
graphen-Verwaltung wird daher manches 
nachzuholen sein und nicht bloß im Tarif­
wesen, sondern auch hier sich ein Feld er­
sprießlicher reformatorischer Thätigkeit ent­
falten. In  Bezug auf den Packetdienst er­
scheinen die Verbesserungen so dringend, daß 
die bessernde Hand in kürzester Frist ange­
legt werden muß und wird, soll die hiesige 
Postverwaltung in der Lage sein, den Weih- 
nachts-Verkehr ordnungsmäßig zu bewältigen. 
Wir vermuthen, daß in erster Reihe eine 
Dezentralisation herbeigeführt werden dürfte, 
eine Einrichtung, welche gewiß von der ge­
summten Geschäftswelt, wie von den privaten 
Kreisen mit Dank begrüßt werden wird.

Die b a y e r i s c h e  Kammer der Abgeord­
neten nahm eine Resolution an, welche die 
Einführung des allgemeinen direkten Wahl­
rechts zugleich mit dem proportionalen Wahl- 
system fordert.

Auf dem neulich in P a r i s  veranstalteten 
Festmahl der dortigen Großhändler und 
Großindustriellen hatte Präsident Faure in 
seiner Rede diese dazu ermuthigt, die in der 
letzten Zeit durch militärische Anstrengungen 
Frankreichs gewonnenen Kolonien auch durch 
Hinsendung von Kapital und Arbeitskraft 
wirthschaftlich auszunutzen. Im  Anschluß 
hieran erinnert der bekannte Schriftsteller 
Cornely in der Zeitung „Matin" an die

Ausdehnung, welche der deutsche a u s ­
w ä r t i g e  H a n d e l  genommen hat, und 
fährt dann wörtlich fort: „Und weshalb
will Kaiser Wilhelm durchaus die deut sche 
K r i e g s m a r i n e  weiter entwickeln? Weil 
die Entwickelung des Handels und der I n ­
dustrie in Deutschland eine außerordentliche 
Ausdehnung der Handelsmarine herbei­
geführt hat, weil der größte Handelshafen 
der alten Welt sich nicht mehr in England, 
sondern in Deutschland befindet, und weil 
Kriegsschiffe nöthig sind, um so ungeheure 
Handelsinteressen zu schildern Man kann 
nicht einmal ernstlich hoffen, daß die Deutschen 
dumm genug sein werden, einen Reichstag 
nach Berlin zu schicken, der entschlossen ist, 
mit dem Kaiser über eine Frage zu streiten, 
bei der der Monarch den gesunden Menschen­
verstand und den wahren Instinkt nationaler 
Interessen auf seiner Seite hat!" -  So der 
Franzose! Die Nutzanwendung für uns er- 
giebt sich von selbst.

Nach einer Meldung des „Eclair" be­
reisen Vertreter großer P a r i s e r  Waaren- 
häuser gegenwärtig R u ß l a n d ,  um daselbst 
Zweiganstalten zu gründen.

Die Berichte der spani schen Präfekten 
stellen ernste kar l i s t i sche Vorbereitungen 
zu einem Aufstande in Nordspanien fest. I n  
der Provinz Huesca wurden 11000 Mauser­
gewehre eingeschmuggelt.

In  E n g l a n d ,  der Heimat des aus­
gesprochenen Manchesterthums, macht sich 
gegenwärtig eine lebhafte Bewegung zu 
Gunsten der Ve r s t a a t l i c hung  der Ei sen­
b a h n e n  bemerklich. Eine „Liga zur Natio- 
nalisirung der Eisenbahnen" mahnt in öffent­
lichen Briefen, man solle sich die Schweiz bei 
dieser Aufgabe zum Muster nehmen.

Die Hoffnung der indi schen Armee­
leitung, die aufrührerischen Stämme würden 
doch zu einer Verständigung unter billigen 
Bedingungen geneigt sein, hat sich als trügerisch 
erwiesen. Es ist wieder zu einem hart­
näckigen Kampfe zwischen General Kempsters 
Brigade und einer großen Streitmacht von 
Asridis und Orakzais gekommen. Der Feind, 
anfangs zurückgeworfen, brach aus dem 
Kankathal, volle 8000 Mann stark, wieder 
hervor und erneuerte den Angriff, wurde aber 
schließlich mit so erheblichen Verlusten ge­
schlagen, daß die Truppen trotz der Dunkelheit

Müllers Lern.
Erzählung von E m a n u e l  Hi r s c h .

---------- (Nachdruck verboten.)
(2. Fortsetzung.)

»Armes Ding," sprach sie währenddem 
öu sich s E t ,  »armes, junges Ding, so jung, 
?  fein, so schön und so reich, und vielleicht 

schon sterben müssen! Gott, ist das 
wtter! Da liegt's bei einer armen Schiefer- 
"eckersfrau auf grobem Leintuche und unter 
gestickter Decke, und bist doch gar so fein 
^ l  zogen. Gott weiß, ob Du Deine schönen 
oiNlmer und Deine kostbaren Sachen wieder- 
ll.khst!" Sie trocknet die Thränen, die ihr in 
/.E Augen treten und meint dann bei sich 

»Nit etwa, daß ich schlecht und 
bmu °^roh wär', Gott sei f ür ! Man könnt's 
c.-? ? lur eine bnlten sü,- öe« MiMevSsüntm - Eine S traf' halten für des Müllers 
hartkiwn" Stolz und Hochmuth. Bist ein 
Müller hochnäsiger Gesell, Schwär 

^  Deine Nasen alle'weil hoch
an»--., r-, , «»» 1», bist der reichste im
Feld»,- in der ganzen Gegend! Deine 
machen ^  besten im Großdorf und 
Deine Ein nettes Herrengut aus!
papieren nnu gestrotzt von S taats-
auch genug Svarbücheln! Baar Geld hast' 
mit Deinen Zur Kirchen fahrst
dem fem'polsterten Schimmeln vor
glauben, die Herrschaft 
'prahlt hast immer g'nua ^  kam' a n ! Na, 
Weib, Gott hab's ŝeich E '  ffd  Dem 
empfunden, daß sie Dir n it'nn r^n  
'thau hat! Hast sie l a n ^ " ^ / " « »  
Dein'm Hochmuth! Dein' Tochter ^  wie 
'n Prinzessin erzogen, und doch hat's^ke^n' 
gute Stund' bei Dir, weil's der Mutter

nachschlagt und gut und fromm ist und lieb 
gegen arm und reich, gegen vornehm und 
gering! Gott geb's nur, daß sie davon 
kommt und nit am End' Hochzeit hält mit'n 
Gevatter Tod!"

So mit sich selbst leise plaudernd, bringt 
die Schieferdeckern mit unhörbaren Schritten 
und Griffen das Zimmer in Ordnung, und 
wie jetzt die Sonne von der Mittagsseite in 
die große Stube schaut, sieht sie ein Bild 
peinlichster Sauberkeit.

Inzwischen tönt aus dem Nebenzimmer 
ein leiser Seufzer. Wie der Blitz ist die 
Frau darin, sieht nach der Uhr, füllt einen 
Löffel mit Medizin und flößt ihn der 
Kranken ein. Sie bemerkt mit Freude, daß 
die Flüssigkeit diesmal verschluckt wird 
und nicht mehr wie früher auf das Jäckchen 
fließt.

„Gott sei Dank! Sie nimmt doch schon 
'was ein und behalt's! Vielleicht ist doch 
Rettung möglich!"

Als der Doktor kam, war er derselben 
Meinung. Stunden vergingen. Der Mittag 
kam. Die Leute waren in der großen Stube 
versammelt und ließen sich das einfache 
M ahl gut munden. Der Müller, hoffnungs­
reicher durch des Doktors Ausspruch, sprach 
gegen seine Gastfreunde den Dank so herz­
lich aus, als es seine knorrige und hoch- 
müthige Art erlaubte, und ließ dabei stets 
seine Absicht, zu bezahlen, durchschimmern. 
Aber damit kam er schlecht an.

„Bleibt mir vom Leibe mit solchen 
Reden," sagte der Hausherr. „Vergelten! 
Hat sich was zu vergelten, wenn man Euch 
mit dem todtkranken Mädel ins Haus bringt 
und dies Haus zufällig das meine ist!

Bleibt so lang' Ih r  wollt und könnt uud 
redet mir nit vom Bezahlen! 'S  wär' noch 
schöner, wenn ein ehrlicher Christenmensch 
dem anderen nit aushülse!"

„Und was Eure Leni betrifft, laßt Sie 
nur da," fügte die Frau hinzu, „ich will sie 
schon Pflegen, bis sie gesund ist, oder —" 
Erschrocken unterbrach sie sich.

„Oder bis sie gestorben ist! Sagt es nur 
frei heraus!" ergänzte der Müller mit 
bebender Stimme.

I n  den Augen der Hausfrau glänzten die 
Thränen, die ihr nun unaufhaltsam über die 
Wangen rollten.

»Ach, Gott behüt's," jammerte sie, „Gott 
behüt's, so hab' ich's ja nit gemeint!"

Dies gab das Signal zu einem allge­
meinen Schluchzen.

Hannes war der erste, der sich faßte. 
„Mutter," mahnte er mit leiser Stimme. 
Den Müller fuhr er aber fast grob an: 
„Was heult's denn? Haüt's nit gehört, daß 
Hoffnung da ist?"

„Richtig, Richtig!" erwiderte seine 
Mutter. „Und was hat der Herr Doktor 
noch g'sagt? Ruhe, nur Ruhe, und da 
stehen wir und flennen wie die Kinder!"

Und wie auf Kommando unterdrückten 
die Anwesenden jeden Laut und stahlen sich 
aus den Fußspitzen auf den Hausflur, um 
sich von ihren Wirthen zu verabschieden. 
Auch der Müller, nun in eigenen Kleidern, 
ging weg, um in der Mühle zu sehen, wie 
es nach dem Fallen des Wassers dort 
stünde. Stolz und selbstbewußt schritt er 
dahin.

„Gute Leut'," murmelte er im Gehen vor 
sich hin, „gute Leut'! Ein bischen obenaus

bei ihrer Armuth! Nun, ich muß nur 
schauen, daß ich Geld bekomme, damit's der 
Leni an nichts gebricht! Der Leni!" und 
dabei seufzte er tief aus. Dann ging er zum 
Doktor, um nochmals mit ihm Rücksprache 
zu nehmen. Hernach fuhr er im Boote 
zur Mühle, um seine Anordnungen zu treffen.

Und wie er so mit hocherhobenem Kopfe 
dahinschritt, so selbstbewußt und stolz, als 
ob ihn garnichts betroffen habe, meinte der 
Schieferdecker: „Ein stattlicher Mann, der 
Schwarzholzmüller, aber mir scheint, ein 
bischen viel hart!"

Als er mit seiner Frau wieder zurück 
ins Haus trat, blickte er zufällig nach dem 
Nebenzimmer. Dort saß der Hannes und 
betrachtete mit dem Ausdrucke großer und 
zärtlicher Besorgniß das Mädchen. Jetzt 
wandte er sich um und meinte: „Mutter, 
wir können jetzt wechseln! Ih r  schläft, und 
ich wache!"

Sie widersprach, er aber sagte leise: 
„Guckt einmal in den Spiegel, ob daß Eure 
frischen Augen sind wie sonst!"

Da lächelte auch sie und flüsterte: „Ver­
giß nur die Umschläg' nicht und alle Stunden 
einen Löffel von der Medizin!"

„Werd's besorgen!" antwortete Hannes 
und that pünktlich, wie ihm geheißen. I n  
den Zwischenräumen aber träumte er mit 
offenen Augen einen gar lieblichen Traum. 
Der Vater aber brummte: „Die Wacherei
will mir nicht gefallen! Taugt nicht, Stroh 
und Feuer zusammenpacken! Wär's Mädel 
nur gesund nnd wieder in der Mühle!"

„Bist ein Unmensch!" sagte die Frau. 
„Wird sich doch mein Hannes nicht in das 
sterbenskranke Mädel verlieben!"



und des schwierigen Geländes ohne die 
mindeste Behelligung nach dem Lager zurück­
kehren konnten.

Deutsches Reich.
Berlin, 21. Oktober 1897.

— Seine Majestät der Kaiser ist heute
Vormittag 10 Uhr in Karlsruhe eingetroffen, 
wo er vorn Großherzoge am Bahnhöfe 
empfangen und nach dem Schlosse geleitet 
wurde. Nachmittags 3 Uhr gedachte der 
Monarch sich nach Darmstadt zu begeben, 
um dem Kaiser von Rußland daselbst einen 
Gegenbesuch zu machen. — Aus Karlsruhe, 
21. Oktober, wird noch berichtet: Kurz nach 
12 Uhr erschienen der Kaiser, der Großherzog 
und die Großherzogin auf dem Kaiserplatze. 
Der Oberbürgermeister an der Spitze des 
Stadtrathes begrüßte den Kaiser mit einer 
Ansprache. Der Kaiser dankte für den 
schönen Empfang und führte etwa folgendes 
a u s : Das Denkmal sei ein Palladium, das 
allen neuen Muth schaffen und zu großen 
Zielen führen solle. In  Berlin sei es eine 
schöne Sitte gewesen, daß ein jeder Bürger 
und Soldat, wenn er an die Arbeit ging und 
den alten Kaiser Wilhelm durch das Fenster 
am Schreibtisch erblickte, neuen Muth zur 
Arbeit schöpfte und mit um so größerer 
Freude sein Tagewerk erfüllte. Mögen jetzt 
die Karlsruher suchen, wenn sie am Denk­
mal vorbeigehen, in dem Standbilde des 
großen Kaisers eine Aufforderung zu freudi­
ger Arbeit zu erblicken. Hoffentlich sei in 
jeder Stadt des Landes der gleiche patrioti­
sche Sinn wie in Karlsruhe anzutreffen. Es 
möge sich aber ein jeder beim Anblick des 
Denkmals dessen erinnern und seine Pflicht 
thun zum Wähle des Landes. Der Kaiser 
schloß: „Stimmen Sie ein in den Ruf:
Der Großherzog und die Großherzogin Hoch! 
Hoch! Hoch!" Der Kaiser ließ sich später die 
Stadträthe und den Schöpfer des Denkmals, 
Professor Heer, vorstellen.

— Ihre Majestät die Kaiserin ist mit 
den drei ältesten Prinzen heute früh kurz 
nach 8 Uhr wieder im Neuen Palais einge­
troffen.

— Nach der „Berl. Korr." hat der Kaiser 
dem Minister der öffentlichen Arbeiten seine 
große Befriedigung über die Leistungen der 
preußischen Staatseisenbahnen anläßlich der 
diesjährigen Truppenübungen, besonders im 
Bereiche der Kaisermanöver, ausgedrückt und 
ihn ermächtigt, allen betheiligten Beamten 
und Arbeitern in Anerkennung der bewiesenen 
treuen Pflichterfüllung den Dank des Kaisers 
auszusprechen.

— Wie mitgetheilt wird, hat der Kaiser 
dem Stettiner „Vulcan" für die vorzüglichen 
mit dem Schnelldampfer „Kaiser Wilhelm 
der Große" erzielten Ergebnisse die 
„Goldene Medaille für Gewerbefleiß" ver­
liehen.

— Die Kaisermanöver im Jahre 1898 
sollen zwischen dem 13. (Württembergischen) 
und dem 14. (badischen) Armeekorps einer­
seits und zwischen den zwei Armeekorps der 
Reichslande andererseits stattfinden.

— Das „Armeeverordnungsblatt" ver­
öffentlicht eine Kabinetsordre vom 17. Oktober,

„Werden's ja sehen, werden's ja sehen!" 
war die Antwort.

III.
Wochen vergingen. Lein war außer 

Gefahr und ging nun ihrer Genesung ent­
gegen, — langsam zwar, sehr langsam, und 
es war schon gegen Ende des Sommers, als 
sie aus dem kleinen Häuschen am Bache, der 
längst verlernt hatte, sich auf den rauschen­
den Strom auszuspielen, in die Mühle 
übersiedelte, die wieder hergestellt war und 
kaum mehr Spuren von den Verwüstungen 
jener bösen Nacht zeigte. Lern war also ge­
sund geworden, aber sie hatte für ihre Ge­
sundheit etwas verloren: für ihre Gesund­
heit ihr Herz. Wie das eigentlich ge­
kommen war, wußte sie selbst nicht. Aber 
ohne daß eines ein Wort darüber gesprochen 
hätte, wußten sie, daß sie einander liebten 
und angehörten für und für. Anfangs 
wußten nur sie beide um das große Ge­
heimniß. Allein Liebe und Husten lassen 
sich nicht verbergen. So auch hier.

Der alte Schieferdecker war mürrischer 
als je, und sein drittes Wort lautete: „Hab' 
ich's nicht gesagt?" Dann hatte die Mutter 
eine lange Unterredung, zuerst mit ihre« 
Sohne, dann mit Leni, und darauf war 
diese unter heißen Danksagungen und mit 
rothgeweinten Augen ins Vaterhaus über­
gesiedelt. Aber auch da mußte zwischen 
Vater und Tochter eine folgenschwere Unter­
redung stattgefunden haben und, wie es 
schien, nicht zur Zufriedenheit des Müllers. 
Moni, die Magd, nämlich, hatte im Vor­
beigehen gehört, wie der Vater zuerst mit 
zornigem Ausdrucke gerufen hatte: „Nein! 
Niemalen!"

Dann aber hatte er selbst lange und 
eifrig gesprochen, worauf Leni den Ausdruck

betreffend die Fahnenverleihung an die durch 
Ordre vom 31. März 1897 errichteten Re­
gimenter und Bataillone. Nach Aufzählung 
derselben heißt's: Ich hege das zuversicht­
liche Vertrauen, daß diese TruPPentheile 
die von Mir ihnen anvertrauten Feldzeichen 
jederzeit in hohen Ehren halten und bis in 
die fernste Zukunft zum Heile Deutschlands, 
zum Ruhme des Heeres führen werden.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht 
eine kaiserliche Verordnung, wonach die Ver­
ordnung von 1888, kraft welcher der Neu­
guinea-Kompagnie für ihr Schutzgebiet die 
Ausübung der Gerichtsbarkeit über die Ein­
geborenen zunächst bis zum Ablauf des 
Jahres 1897 übertragen worden ist, auch über 
diesen Zeitpunkt hinaus bis auf weiteres in 
Geltung bleibt.

— Der deutsche Veteranen-Verein in 
Brüssel hat dem Fürsten Bismarck die Ehren­
mitgliedschaft angetragen. Der Fürst ant­
wortete, er sei erfreut, daß die Herren 
Kameraden ihm die Ehrenmitgliedschaft ver­
leihen wollten.

— Der frühere englische Ministerpräses, 
Lord Rosebery, welcher am Dienstag in 
Friedrichsruh als Gast Bismarcks geweilt 
hatte, ist gestern abgereist. Er hatte Montag 
der Taufe des Söhnchens des Grafen Herbert 
in Schönhausen beigewohnt und war mit 
letzterem dann nach Friedrichsruh gereist.

— Der bisherige Staatssekretär des Aus­
wärtigen Amtes, Freiherr von Marschall, 
dessen Ernennung zum Botschafter in Kon­
stantinopel unmittelbar bevorsteht, ist hier 
eingetroffen, um sich von seinem Posten 
definitiv abzumelden.

— Der Staarssekretär des Reichspost­
amtes, v. Podbielski, hat folgende Bekannt­
machung erlassen: Vom 1. November ab 
sollen „Kartenbriefe" mit eingedrucktem 
Werthzeichen zu 10 Pfg. eingeführt und bei 
den Verkehrsanstalten des Reichspostgebietes 
zum Nennwerth verkauft werden. Auf die 
Kartenbriefe finden die Vorschriften für 
Briefe Anwendung. Im  Privatwege herge­
stellte Kartenbriefe sind zulässig. Die Reichs­
druckerei übernimmt für Privatpersonen die 
Abstempelung solcher Kartenbriefe mit dem 
Freimarkenstempel unter den für die Ab­
stempelung von Postkarten geltenden Be­
dingungen. Die abzustempelnden Karten­
briefe müssen der Reichsdruckerei ungefalzt 
überwiesen werden.

— Professor Schmoller, der neue Rektor 
der Universität Berlin, hat bei den ersten 
von ihm vollzogenen Aufnahmen Worte der 
Mahnung an die Studirenden gerichtet, die 
Zeit als Studirende richtig zu benutzen und 
die Freiheit, welche die Universität gewährt, 
nicht zu mißbrauchen, nicht Kollegien zu 
schwänzen und zu saullenzen, sondern ernst 
und tüchtig zu arbeiten. „Bei einem un­
thätigen Genußleben würden Sie geistig und 
moralisch Schaden leiden."

— Die einzige Garnisonschule in Preußen 
ist seit dem 1. Oktober die Leopoldschule in 
Frankfurt a. O. In  früheren Zeiten war 
die Zahl der Garnisonschulen in Preußen recht 
groß; nach und nach gingen sie alle bis auf 
die Garnisonschule in Graudenz und die 
Frankfurter ein. Nun ist auch die G r a u -

ihres Vaters wiederholte und mit größter 
Entschiedenheit sagte: „Nein, Vater, nie!" 
Da die beiden Namen Schieferdecker Hannes 
und Altheger Paul an das Ohr Monis 
schlugen, so ließ sich ja mit leichter Mühe 
zusammenreimen, worüber die zwei, Vater 
und Tochter, uneins waren.

Nun versuchte es Leni, ihres Vaters 
Willen entgegen, heimlich mit dem Ge­
liebten zusammenzutreffen; aber Frau Weiß­
dorn war bald hinter die Schliche gerathen 
und hatte dem Mädchen sein widerhaarig 
Wesen aufs ernsteste verwiesen. „Schau, 
schau," sagte sie, „das paßt für ein ordent­
liches Mädel nit, dem Liebsten heimlich nach­
zulaufen ! Dein Vater will's einmal nit und 
hat Recht. Du bist für so einen armen 
Häusler und Handwerker viel zu vornehm 
und er für Dich viel zu gering. Dürft's 
Euch aber nit in Ehren sehen, in Unehren 
nimmer!"

Leni weinte.
„Gelt, Dirndl," fuhr die Frau fort, 

„thust's nimmer, kommst nimmer heimlich 
mit meinem Buben zusammen?"

Und Leni antwortete: „Ja, ich ver­
sprecht Euch, liebe Mutter. Ich nenn' Euch 
mit dem süßen Namen, weil ich selbst keine 
Mutter mehr habe und Ih r  dessen Mutter 
seid, der mir das liebste ist auf der Welt. 
Ich will Euch folgen. Ich will in Ehren 
warten. In  wenig Jahren bin ich groß­
jährig, dann Heiratyen wir, dann werd' ich 
des Hannes F ra u !"

„Wenn's Gottes Willen ist!" fügte die 
Schieferdecker!« hinzu. Dann küßte sie das 
Mädchen, und sie schieden.

IV.
Der Herbst war gekommen, mit ihm die 

Kirchweih von Grotzdorf. Im  großen

d e n z e r  Anstalt, die zuletzt 18 Zöglinge 
zählte, infolge eines kommunalen Konfliktes 
eingegangen.

— Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt: 
„Die in den letzten Monaten auf den deutschen 
Eisenbahnen vorgekommenen Unfälle veran­
laßten das Reichseisenbahnamt zu einer 
Prüfung, ob nicht zur Erhöhung der Betriebs­
sicherheit räthlich sei, die vom Bundesrath 
für das Eisenbahnwesen erlassenen allgemeinen 
Verordnungen verschiedentlich zu ergänzen. 
Das Ergebniß der Prüfung wurde den meist- 
betheiligten Bundes-Regierungen in Gestalt 
bestimmter Vorichläge mitgetheilt und zu­
gleich die Regierungen eingeladen, sich bei der 
Beschlußfassung des Bundesrathes und den 
vorberathenden kommissarischen Verhand­
lungen, die für Ende November in Aussicht 
genommen sind, vertreten zu lassen. Zu dieser 
Berathung wurden u. a. gestellt: Einführung 
von Vorsignalen, die Einführung von Strecken- 
blockirungen auf stärker befahrenen Bahn­
linien, die größte zulässige Stärke der Güter- 
züge und schnellfahrenden Personenzüge, die 
Entlastung der Stationsbeamten von ander- 
weitigen Geschäften rc."__________________

Ausland.
London, 20. Oktober. Der Nachfolger 

des verstorbenen Pullman als Präsident der 
Pullmangesellschaft wird wahrscheinlich der 
Botschafter der Vereinigten Staaten in 
Paris, General Horace Porter werden. Pull­
man hinterläßt ein Vermögen von über 200 
Millionen Mark.

PrMnzialnachrichlen.
Maricnwerder, 18. Oktober. (Amtsenthebung.) 

Auf Verfügung des königlichen Kriegsministeriums 
ist Herr Pfarrer Steffen hierselbst mit dem heuti­
gen Tage von der Seelsorge für die katholischen 
Mannschaften unserer Garnison enthoben worden. 
Die Gründe, die zu dieser Aufsehen erregenden 
Maßnahme geführt haben, sind der „Elbinger 
Zeitung" nach die folgenden: Am letzten G e­
burtstage Sr. Majestät des Kaisers hat es Herr 
Pfarrer Steffen nicht für nöthig befunden, ge­
legentlich des Festgottesdienstes für die katholi­
schen Mannschaften des Geburtstages des aller­
höchsten Kriegsherrn auch nur Erwähnung zu 
thun. Die Folge war eine Beschwerde beim 
Kommando, welche Herrn Pfarrer Steffen auf­
forderte, sich über sein Verhalten gelegentlich des 
patriotische» Ehrentages zu äußern. Erst nach 
einer Wiederholung der Aufforderung reichte der 
Geistliche ein Antwortschreiben ein, welches dem 
Sinne nach dahin lautete, daß, wenn Kaisers Ge­
burtstag wirklich ein hoher Feiertag sei, derselbe 
nicht mit Trinkgelagen, Tanz u. s. w. seinen Ab­
schluß finden dürfe. Das Schriftstück, welches sich 
durch Höflichkeit nicht besonders ausgezeichnet 
haben soll, wurde schließlich vom Divisions­
kommando dem Generalkommando eingesandt, und 
dieses unterbreitete die ganze Angelegenheit dem 
Kriegsministerinm, welches Herrn Pfarrer Steffen 
daraufhin von der weiteren Wahrnehmung seines 
Amtes als militärischer Geistlicher entbunden und 
gleichzeitig den Divisionspfarrer Becker aus 
Graudenz mit der ferneren Seelsorge für die 
katholischen Mannschaften unserer Garnison beauf­
tragt hat.

Königsberg, 19. Oktober. (Durch den Genuß 
von Fischen) hat sich eine ganze Hochzeitsgesell­
schaft vergiftet. Zur Nachfeier waren die Hoch­
zeitsgäste zu einem Fischessen geladen, das zwei 
Tage später stattfand. Bald nach dem Genuß der 
Fische erkrankten neun Personen, darunter das 
junge Ehepaar, zwei Postunterbeamte und die 
Familie eines städtischen Beamten schwer. Die 
Aerzte stellten Vergiftung fest. Nähere Nach­
forschungen ergaben Grünspan in Fischresten;

Wirthshause herrscht reges Leben. Da
klingt die Geige, schrillt die Klarinette, 
brummt der Baß und jauchzen die Paare, 
daß es weithin schallt. Kirchweih ist d a ! 
Und da kommen sie von fern und nah, die 
Vater und Mütter, die Vettern und
Muhmen, die Burschen und Dirnen, ange­
than mit dem besten, was die Truhen 
bergen, geschmückt mit dem neuesten, was 
der „Kaufmann" auf dem Lager hat. Da 
ist kein Besitzer „so groß", daß er nicht zu 
Tanze ginge, da ist kein Häusler „so klein", 
daß er nicht seinen Dreher machen wollte; 
der dicke Wirth und seine kaum dünnere 
Ehehälfte lachen zufrieden mit dem ganzen 
breiten Gesichte, denn heute blüht ihr 
Weizen. Heute kostet die Halbe Wasser 
mehr als sonst die Halbe Wein. Alle waren 
sie da, die flottesten Tänzer auf Meilen in 
der Runde: der Kreuzhoferpoldl, der Maus- 
lehnertoni, der Oberhubersepp, und wie sie 
alle heißen. Die lassen Geld springen, 
namentlich wenn es so flott hergeht, wie 
heute und so saubere Mädeln im Saale 
sind, wie die Rasenbauermarie und die Keil- 
franzl oder Schneckenburgermoni, Schwarz­
holzmüllers Leni garnicht zu denken, der 
schönen Leni. Die zählt ohnedies für die 
Burschen nicht mehr, so schön sie auch ist, 
die gilt ja dem Althegerpaul so viel wie 
versprochen, dem reichsten und hübschesten 
Burschen im Orte. Trotzdem ist groß Ge­
dränge um sie, denn seit ihrer Krankheit ist 
sie zum ersten Male wieder auf dem Tanz­
boden erschienen. Einer schiebt den anderen 
weg, um eine Tour von ihr zu erlangen. 
Leider schlägt sie fast allen diese Bitte ab 
mit der wohlbegründeten Aeußerung, daß 
ihr Gesundheitszustand das Tanzen nicht 
erlaube. Eben war auch Althegers Paul

auch wurde festgestellt, daß diese selbst schon m 
Gährung übergegangen waren. Vier Personen 
sind zur Zeit außer Gefahr, die übrigen liegen 
noch schwer krank darnieder. Der Zustand des 
jungen Ehemannes und des einen Postbeamten 
giebt zu den ernstesten Befürchtungen Veran­
lassung.

Brombcrg, 21. Oktober. (Herr Elsenbahn- 
direktionspräsident Pape), welcher etwa 10 Jahre 
seinen hiesigen Posten bekleidet, begeht heute sein 
50 jähriges Dicnstjubiläum. Aus weiter Ferne 
sind ehemalige Beamte und Kollegen des Jubilars 
in großer Zahl herbeigeeilt, um demselben ihre 
Glückwünsche zu seinem Ehrentage darzubringen, 
es befinden sich darunter 9 Eisenvahnpräsidentew 
Das Eisenbahndirektionsgebäude und der Bahnhof 
prangen in reichem Flaggenschmuck. Die Jubi­
läumsfeierlichkeiten wurden gestern dadurch einge­
leitet, daß nachmittags 6 Uhr dem Jub ilar durch 
das Musikkorps des 129. Infanterie - Regiments 
ein Ständchen gebracht wurde. Um 7 Uhr brachte 
dann ein Sängerchor der Beamten der Eisenbahn- 
direktion Bromberg im Vorgarten des Präsidial- 
gebäudes dem Jubilar eine Serenade. Heute früh 
um 8V- Uhr brachte das Musikkorps des 129. 
Jnf.-Regts dem Jub ilar ein Morgenständchen. 
Den Reigen der Gratulanten hat bereits am 
Dienstag eine Deputation der Vorstände der 
hiesigen katholischen Kirchengemeinde — Herr Pape 
ist katholisch — eröffnet. Heute um 10 Uhr Vor­
mittag erschienen die Deputationen der einzelnen 
Beamten-Kategorien der Eisenbahn-Direktion bei 
dem Jubilar und brachten ihm ihre herzlichsten 
Glück- und Segenswünsche dar. Zuerst erschien 
die Deputation der Oberbeamten, die ein pracht­
volles Ehrengeschenk, einen goldenen Tafelaufsatz, 
überreichte. Dann folgten die Deputationen der 
mittleren und der Unterbeamten. Die Deputation 
der mittleren Beamten (der Bureau-, Kassen- und 
Kanzleibeamten) der königlichen Eisenbahndirektion 
überreichte dem Jub ilar eine künstlerisch ausge­
führte Glückwunschadresse und seiner Gemahlin 
ein kostbares, bei Herrn Hofgärtner Böhme an­
gefertigtes Blumenarrangement. An diese Depm 
tatwnen schlössen sich diejenigen der staatlichen und 
städtischen Behörden, der Stadtvertretung, der 
Handelskammer rc.. sowie die Gratulanten aus 
den viertelten Kreisen der Bürgerschaft. Eine 
Deputation der sämmtlichen Bahnhofsrestaura­
teure des Eisenbahn-Direktionsbezirks Bromberg 
überreichte dem Jub ilar ein kostbar ausgestattetes 
Album mit deu Photographien der sämmtlichen 
Bahnhofsrestaurationen des Direktionsbezirks. 
Namens der königlichen Regierung erschienen um 
11 Uhr vormittags Herr Regierungspräsident von 
Tiedemann und Herr Oberregierungsrath von 
Barnekow und sprachen dem Jubilar ihre Glück­
wünsche aus. Eine Deputation der Stations-Ab- 
jertigungsbeamten des Direktionsbezirks Bromberg 
überreichte dem Jub ilar ein kostbares Oelgemälde, 
welches das Präsidialgebäude darstellt. Während 
der Gratulationskour konzertirte heute Vormittag 
von 11 Uhr ab vor dem Präsidialgebäude die 
Kapelle der 34 er. Der Verkehrsminister Herr 
Thielen trifft heute Nachmittag 4 Uhr in Be­
gleitung des Unterstaatssekretärs Fleck aus Berlin 
ein. E r wird sich auf dem Bahnhof umziehen und 
dann in die Wohnung des Jubilars zur Gratu­
lation begeben. Um 5Vr Uhr beginnt in der 
Loge, deren Säle vom Bahnhofsgärtner festlich 
ausgeschmückt worden sind, ein Festdiner, welchem 
Minister Tbielen, Unrerstaatssekretär Fleck, die
hier eingetroffenen9 Eisenbahndirektionspräsidenten 
und sonstigen höheren auswärtigen Eisendahnbe- 
amten, die Oberbeamten der hiesigen Eisenbahn­
direktion, die Vertreter der hiesigen Behörden und 
zahlreiche Bürger — im ganzen etwa 80 Personen 
— theilnehmen werden. Erwähnt fei noch, daß 
namens der russischen Staatseisenbahnverwaltung 
der Wirkl. Geh. S taatsrath  und vortragende 
Rath des russischen Verkehrsministeriums Herr 
v. Perl aus Petersburg zu der Jubelfeier hier 
eingetroffen ist. Morgen Abend werden die 
Werkstattbeamten dem Jubilar einen Fackelzuq 
darbringen. Am Sonnabend wird in der katholi­
schen Pfarrkirche eine Messe für den Jubilar ge­
lesen, bei welcher der Cäcilienverein Gesänge vor­
tragen wird.

(Weitere Provinzialnachr. s. Beilage.)

vor sie getreten, und sie war nahe daran, 
ihn ebenso abzufertigen, wie die anderen.

Da traf sie ein Blick ihres Vaters, der 
ihr befahl, keine Geschichten zu machen. 
Schweigend gehorchte sie diesem stummen, 
aber eindringlichen Befehle und ließ sich von 
dem Burschen in den Reigen führen. Wer 
die beiden sah, an Größe einander fast 
gleich, beide reich, schön und jung, der mußte 
sich sagen: „Wahrhaftig, ein schönes Paar!"

Der Ansicht schien auch Paulis Vater, 
der dicke Altheger. „He, was meinst? 
Passen die zwei nit schön zusammen?" so 
fragte er den Müller, mit dem eramEhren- 
tische saß.

„Na und ob!" entgegnete der und 
schnalzte mit der Zunge.

„Was prächtiger's find't man garnit im 
ganzen Lande!" meinte der Wirth, der 
eben mit frischem Weine an den Tisch trat.

Und die Wirthin meinte: „Er ist schön 
schwarz, und sie ist schön blond. Und was 
die Hauptsach' ist, so sind sie alle zwei 
schwer, schwer!" Sie machte die Bewegung 
des Geldzählens.

„Plauscht nit so dumm daher!" fuhr sie 
der Altheger an, der es nicht liebte, von 
seinem Gelde sprechen zu hören.

„Geld! was man etwa bei den schweren 
Zeiten ersparen kann! Der Hopfen gilt nix, 
die Rübe ist auf den Hund, und's Getreid', 
davon ist garnit zu reden, und Steuern und 
Abgab' sind fast nimmer aufzutreiben!"

„Ihr winselt immer!" nahm der Apfel­
thaler das Wort. „Habt doch ein schönes 
Anwesen, wohl hundertfünfzig Strich Grund!"

„Zweihundertfünfzig!" verbesserte die 
Althegerin, „wir haben vom Schloß was 
ab'kauft!"

(Fortsetzung folgt.)



Lokalnachrichten.
Thorn, 22. Oktober 1897.

, — (Flaggenschmuck.) Aus Anlatz des Ge­
burtstages Ih rer Majestät der Kaiserin und 
Königin haben die öffentlichen Gebäude heute 
geflaggt.

- ( P e r s o n a l i e n  bei  der  Post.) E tats 
mäßig angestellt sind als Postsekretäre: die Post- 
Praktikanten Härtung und Heidemann in Thor» 
Schewler m Dt. Ehlau.
^  ^ S o n n t a g s a r b e i t  in Mo l k e r e i e n . )  
Der Bundesrath hat folgende Abbänderungen der 
bisher geltenden Bestimmungen beschlossen: I n  
^-^an?i!r-s?-E^usschließlich oder vorwiegend fette 

^  Hartka,e herstellen, ist der Betrieb
Arbeiter^M'ii-k-» Beschränkung zuzulassen-, die 

aber innerhalb der Zeit von 
6 Ubr i^ ^ b e n d s  6 Uhr bis zum Montag morgens 

U)cht länger als 18 Stunden be- 
7̂i°M ;werden. I n  den übrigen Molkereien sind 

arb>>Ä>, ^,-^""*^ker Milchlieferung die Betriebs- 
bei «S tunden bis 12 Uhr mittags.
„>1-V Ä.Ä zweimaliger Milchlieferung außerdem 

zweier Nachmittagsstunden ge- 
Den Arbeitern ist mindestens an jedem 

Sonntage die zum Besuch des Gottes- 
. Erf^derliche Zeit frei zu geben. Die 

veränderten Bestimmungen treten heute in Kraft.
r letzten S t a d t v e r o r d n e t e n -  

!/..?ang) ,ist es einer Besprechung der Ver 
Yaltnisie m der allgemeinen Ortskrankenkasse ge- 
wmmen, wobei das unthätige Verhalten des 
Magistrats gegenüber der Entwickelung der Dinge 
eine entschiedene Verurtheilung gefunden hat.

wird wohl die „Gazeta Torunska" nicht 
mehr bei der lächerlichen Behauptung bleiben, daß 

antliemltlscher Seite nationale und konfessio- 
^bgensatze ,n der allgemeinen Ortskranken- 
bcrvorgeruseu worden seien, mit welcher Be- 

r^k>b^"^bümliche Haltung der jüdi-

darf vielleirlitb.in^"blen ausgespielt wurde. Es

beschimpfende
ausgesprochen

Smne, wre dieses Flugblatt von uns 
?fwwcken worden ist. Wie man hört, soll gegen 
ble Verfasser bezw. Verbreiter des Flugblatts 
bereits ein Strasantrag gestellt sein. Da muß 
Man sich doch fragen, wie die „Thorn. Ostd. Ztg. 
und die „Thorn. Ztg." es fertig bringen konnten, 
durch Beilegen des Flugblatts demselben seine 
Verbreitung eigentlich erst zu geben. Die persön­
lichen Beleidigungen in dem Flugblatt sind so 
faustdick, daß sie von den Leitungen der beiden 
Blätter unmöglich übersehen werden konnten. 
Und dennoch haben beide Blätter das Pamphlet 
beigelegt, selbst auf die Gefahr hin, daß ihre 
Redaktionen in einen Beleidigungsprozeß mit 
hineingezogen werden könnten. Wollte man mit 
dem Beilegen der Flugblätter ein Senfations- 
vedurfniß befriedigen? Eine andere Erklärung 
Ü b t nicht. Auch nicht ein Wort der Kritik 
äb^ostens haben die beiden genannten Blätter 
s tim m t^n s"^*  des Flugblatts geäußert. Wie 
das ste in^^denbei mit dem Verhalten derselbe», 
über beoboUderen Fällen Flugblättern gegen- 
kennen k»« ^ t?  Uebrigens wird man nicht ver- 
zu einem daß die Verfasser des Flugblatts 
den Tni, §"Ee„ Theile gereizt worden find durch 
in eine», a/n eines der beiden genannten Blätter 
schlua -«Artikel über die Ortskrankenkasse an- 
»Strn'k»« rm es den zeitigen Vorsitzenden als 
für sei,?"»?" bezeichnete und ihm „Unfähigkeit" 
letzten Bmt vorwarf. — I n  der Debatte der 
Äao k« .radtverordnetensitzung, in welcher der 
in Vs>.^at aufgefordert wurde, für den Frieden 
Berinn,7«rMrankenkasfe zu sorgen, fielen aus der 
tisev heraus Worte gegen den Magistrats-
abae!Un,^,?rrrchaus nicht auf einen Friedenston 
R edner"^  ̂ jaren und zwar die ersten von demselben 
bei den' wi°?",der vorangegangenen Sitzung noch 
S tad tra^  bderholten Ablehnungen der Wahl zum 
unser-m 'w^.Onend gesagt hatte, daß sich mit 
lasse. Dip Nitrat doch immer noch a r b e i t e n  
b erich tsw -^^e r des Stadtverordnetensitzung- 
Zurechtweii, ^ «ach einer Begründung der brüsken 
wir finden die wir meinen, vergeblich suchen, 
daß die alliän^.r auch keine, und es scheint uns. 
wenig erfüllenden J a n i t z e n  feste ihren Zweck

netenv^-sammN" Magistrat und  ̂Stadtverord- 
Das könn vollstäiidig.gestört werden.

das

Das knon » vollständig gestört werden.

sitzunneN??« Leuten einberufene Vorstands­
rat b s!l^^ '/„k ^b lch  er der Dezernent Herr Stadt- 
a u s o F L  " N '-n .  I n  der Sitzung, wnrde. derMMNZ
alsA nknÄ -^^'I.den Beschlüssen des Magistrats 
Protokoll -»ChordeM ittheilung: 1.DasSitzrmgs-
zu führen^ Schriftführer des Vorstandes
wärtiaen"'«^dagegen führt der Rendant alle aus- 
soiiüere krV.?Mpaudenzen. und zwar ohne be- 
fammluno >,-"?adigung. wenn die Generalver- 
darf nn dei, ??cht beschließt. 2. Der Rendant 
nehme», g Zorstandssitzungen nicht mehr theil- 
hebungen darüber» Magistrat beabsichtigt Er- 
Mitglieder rstx ^anzustellen, wieviel verheirathete 
schlug zu 2 erkM °>°M ehören. M it dem Be- 
verstanden, iusbeknn»/^ der Vorstand nicht ein- 
daß er den Rc>,dl>,,!-E erklärte der Vorsitzende, 
entbehren könne, s„«L« m den Sitzungen nicht
zur Auskunftertheiluim 's. ieden Augenblickdes Vorstandes hatte ^°uche. Auf Beschluß

IL L L L  "A « L

ausgeschlKeu^betrachtet ^werden "kön^ ihn

nur die Arbeitgeber-Vertreter ausschließen könnten, 
bemerkte der Vorsitzende, der Vorstand wolle in 
dieser Sache noch die Entscheidung des Herrn 
Regierungspräsidenten einholen. Wenn dieser 
ebenso entscheide, dann werde in einer neuen Ver­
sammlung der Generalversammlung abermals der 
Ausschluß des Herrn F. beschlossen werden. Herr 
Stadtrath Kelch mahnte zur Einigkeit; auf 
keinen Fall brauche doch der Ausschluß des Herrn 
F. so schnell betrieben zu werden.

— ( S t e n o g r a p h e n  - Verein. )  Auf An­
regung des Vereins wird auch in anderen Orten 
für das System der vereinfachten deutschen Steno­
graphie, Einigungsshstem Stolze-Schreh gearbeitet. 
Der Werbung für dieses Shstem soll die vom 
Verein herausgegebene „Ostdeutsche Stenographen- 
Zeitung" dienen. Es war der Beschluß gefaßt, 
daß allen ordentlichen Mitgliedern eine Fach­
zeitschrift geliefert werden solle, worauf sich der 
Vorstand entschloß, für seinen Leserkreis eine 
eigene Zeitung zu gründen. Da jedoch auch an 
anderen Orten des Ostens das Bedürfniß nach 
einer Zeitschrift im Einigungsshstem groß ist, so 
wurde schließlich beschlossen, die Zeitung auch 
weiteren Kreisen zugänglich zu machen. Als Ver­
einslokal ist das Lokal des Herrn Nrcolai ge­
wählt. Die Bereinsversammlungen sollen am 
Mittwoch nach dem 1. jeden Monats abgehalten 
werden. Die nächste Vereinssitzung findet erst 
am 8. Dezember statt. ^

— ( C h a u s s e e - R a d  r e n n e  n.) Der Rad 
fahrerverein „Vorwärts" veranstaltet am nächsten 
Sonntage nachmittags 3 Uhr ein Radwettfahren 
auf der Bromberger Chaussee. Das Wettfahren 
wird aus drei Rennen von 4000. 3060 und 2000 
Metern bestehen. Für jedes Rennen sind drei 
Preise ausgesetzt. Für das Hauptfahren hat der 
Vorsitzende des Vereins. Herr Kaufmann Tornow, 
den ersten Preis gestiftet, welcher als Wander­
preis gilt und bei jeder Herausforderung zu ver­
theidigen ist.

— ( Tu r n v e r e i n . )  Haupt- und Jugendab­
theilung unternehmen am Sonntag eine Turn- 
fahrt nach Lulkau. Der Abmarsch erfolgt um 
2 Uhr vom Kriegerdenkmal.

— (Sp e z i a l i t ä t e n t h e a t e r  Schützen­
haus.) Wie vorausgesagt, übt das gegenwärtige 
Spezialitäten-Ensemdle eine große Zugkraft aus. 
Zu den interessantesten Nummern des Programms 
gehört das Auftreten des Mr. S t. Felix, der ein 
französischer Tanzkünstler ist und mit größter 
Gewandtheit und Eleganz die verschiedenartigsten 
Tänze, wie spanischen Nationaltanz. neapolitani­
sche Tarantella rc. vorführt. Dieser Künstler 
erntet allabendlich stürmischen Beifall. Frl. Roch 
Rossee. eine frische, einnehmende Erscheinung, 
giebt auch sehr nette liederartige Vortrage zum 
Besten. Gestern trug sie u. a. ein hübsches 
Aelplerlied mit Jodler und die immer gern ge­
hörten Variationen von „Was braucht denn der 
Bauer 'neu Hut" vor.

— (N ich t z a h l u n g s f ä h i g ! )  Das Post­
amt Mocker konnte vorgestern Abend einen ein­
gegangenen größeren Geldbetrag an eine dortige 
Firma nicht auszahlen und war auch gestern 
Abend dazu noch nicht im Stande. Diese ver­
wunderliche Thatsache erklärt sich daraus, daß das 
Postamt Mocker nur einen Kassenbestand von 
400 Mark führen darf und größere Bestände an 
die Oberpostkasse abführen muß; da es ein selbst- 
ständiges Postamt ist, kann es im Falle Fehlens 
baarer M ittel nicht Deckung bei dem Postamt 
Thorn aufnehmen und Giro-Konto bei der Reichs­
bank hat es auch nicht. Solche Fälle von vorüber­
gehender Zahlungsunfähigkeit kommen bei dem 
Postamt Mocker öfters vor, sie können die 
Empfänger von Geld in die fatalste Lage bringen, 
z. B. bei Einlösung von Wechseln. Dem Mangel 
in den Einrichtungen des Postamtes Mocker sollte 
doch bei der Größe Mockers und bei dem Vor­
handensein mehrerer größerer Geschäfte dortselbst 
endlich baldigst abgeholfen werden. Auch in den 
Handelskammerberichten ist darüber schon geklagt 
worden.

— ( E l e k t r i s c h e  B e l e u c h t u n g . )  Die 
Maschinenfabrik und Eisengießerei von Born u. 
Schütze in Mocker hat seit einiger Zeit elektrische 
Beleuchtung für ihre Fabrik eingeführt. Im  I n ­
teresse der Gemeinde Mocker erklärte die Fabrik 
sich bereit, elektrischen Strom zur Beleuchtung der 
Hauptstraßen von Mocker abzugeben. Darauf 
richtete die Nordische Elektricitäts-Gesellschaft zu 
Danzig (Vertreter Ingenieur Wulff-Bromberg) 
deren Vertragabschließung mit den Thorner städti­
schen Behörden wegen Einführung elektrischen 
Lichtes in Thorn bevorsteht, und die in Ver­
bindung mit Thorn auch in Mocker elektrische Be­
leuchtung einführen will, an die Firma Born u. 
Schütze das Ersuchen, mit Rücksicht hierauf von 
ihrer Anlage für Mocker Abstand zu nehmen. 
Die Firma Born u. Schütze hat darauf erwidert, 
daß sie die Anlage nur jederzeit widerruflich ein­
richten wolle. Wie wir hören, hat nun die ge­
nannte Firma von der Anlage ganz Abstand 
genommen.

— ( A u f f o r d e r u n g . )  Der frühere I n ­
spektor der hiesigen Pferdebahn, Jacob Schwind!, 
bittet in einem Inserat in der heutigen Nr. d. Ztg. 
alle diejenigen Personen, welche in den letzte» 
Jahren für die Pferdebahn Heu und Stroh ge­
liefert. dafür von ihm Ivohl Zahlung erhalten, 
aber darüber keine Quittung gegeben haben, ihm 
ihre Adressen mitzutheilen. Bekanntlich gelangt 
die Strafsache gegen den Genannten auf Beschluß 
^  Reichsgerichts in nächster Zeit vor dem hie-

Landgericht nochmals zur Verhandlung, da 
n dem gegen den Angeschuldigten ergangenen 
Urtheil zu seinen Ungunsten Rechtsirrthümer 
vorliegen sollen. Herr Schwind!, dem vor seinem 
Abgänge von der Verwaltung der Thorner 
Straßenbahn ein anerkennendes Zeugniß ausge­
teilt wurde, hofft in dem erneuten Verfahren 
eine völlige Unschuld an den ihm zur Last ge- 
egren Vergehen mit Hilfe der gesuchten P er­

sonen nachzuweisen.
— (Dieb stahl.) Das Dienstmädchen Helene 

Mitrowska, welche schon wegen Diebstahls vor­
bestraft ist, entwendete der Dienstherrschaft, bei 
der sie neu in Dienst getreten war, am dritten 
Tage aus dem unverschlossenen Spinde 20 Mark. 
Sie wurde verhaftet.

— (Pol i ze i ber i ch t . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 6 Personen genommen.

— (Gefunden)  ein Rosenkranz in der Jakobs- 
'traße und eine braunlackirte Gardinenstange in 
der Schuhmacherstraße. Näheres im Polizei­
sekretariat.

— (Von der  Weichsel.) Der Wasserstand 
betrug heute M ittag 0,97 M tr. über Null. Wind­
richtung N.-O. Angekommen sind am 21. Oktober 
die Schiffer: Schulz. Dampfer „Meta" 1600 Ctr.

diverse Güter von Königsberg nach Thorn; 
Gottl. Schulz, ein Kahn 2000 Ctr. Zucker von 
Wloclawek nach Danzig; Drapiewski 2000 und 
Nowakowski 1800 Ctr. Kleie, beide von Warschau 
nach Thorn; Wittstock 2300 Ctr. Weizen von 
Warschau nach Danzig; Dahmer, ein Galler 6000 
Stück Ziegel von Zlotterie nach Thorn. Abge­
fahren: Ulm, Dampfer „Montwh" 1000 Ctr. div. 
Güter von Thorn nach Danzig.

Angekommen am 22. Oktober: Johann Osinski, 
ein Kahn leer von Schulitz nach Thorn. Abge­
fahren: Emil Selisch leer. Paul Richter leer. 
Ludwig Schulz leer und Smaszewski, Dampfer 
„Prinz Wilhelm" leer, sämmtlich von Thorn nach 
Äromberg.
_______(Weitere Lokalnachr. s. Beilage)._____

M annigfaltiges.
( E i n  M u s i k e r s t r e i k )  ist in Berlin in 

der Kapelle des Konzertdirektors Meyder 
(früher im Konzerthaus) ausgebrochen. Herr 
Meyder hatte für Mittwoch abend im Luisen- 
hof in der Dresdenerstraße ein Konzert an­
gesagt, mußte es aber ausfallen lassen, weil 
die Differenzen, die schon seit einiger Zeit 
zwischen ihm und seinen Musikern bestanden 
hatten, zu einem völligen Bruch geführt 
haben. Die M itglieder der Kapelle haben 
sich geweigert, unter Herrn M eyder zu spielen, 
und so werden auch die noch ausstehenden 
Konzerte des Genannten vermuthlich au s­
fallen. D as Publikum soll das E intrittsgeld  
zurückerhalten.

(„E i n  K u ß  is t f r e i !") I s t  ein Kuß, 
den ein Chef seiner Angestellten giebt, straf­
b a r ?  Diese F rage wurde kürzlich vom 
C harlottenburger Schöffengericht in ver­
neinendem S inne entschieden. Wegen thä t­
licher Beleidigung der Buchhalterin Katha­
rina Kopsch hatte sich der Kaufmann Rudolf 
Rosenberg aus C harlottenburg vor dem dor­
tigen Schöffengericht zu verantworten. Er 
hatte der Zeugin Kopsch einen Kuß gegeben 
und sie „Puttchen" genannt. D arüber w ar 
Fräulein Kopsch derartig erregt, daß sie am 
Nachmittag nicht in das Geschäft ging, 
sondern nach ihrer Angabe nach Friedrichs­
hagen fuhr, wo ihre Stiefschwester wohnt. 
Dann fuhr sie nach Berlin zurück, t ra t  aber 
ihre Stellung nicht wieder an. Es gelang 
ihr nicht sofort, eine andere S tellung zu 
finden, und deshalb wandte sie sich an den kauf­
männischen Hilfsverein. D ort machte sie die 
Bekanntschaft der F rau  Rechtsanwalt Bieber, 
welche sich ihrer annahm. Rechtsanwalt 
Bieber schrieb an den früheren P rinzipal der 
Kopsch, welcher der Schwager des Angeklag­
ten ist, daß diese auf das ihr zustehende Ge­
halt Anspruch erhebe, da sie ihre Stellung 
infolge unwürdiger Behandlung aufgegeben 
habe. Auf die Weigerung der G ehalts­
zahlung folgte dann eine Anklage wegen Be­
leidigung gegen Rosenberg. Der V ertreter 
der Anklagebehörde hielt die Schuld des 
Angeklagten für erwiesen und beantragte 
eine Gefängnißstrafe von 3 M onaten. D as 
Gericht schloß sich aber den Ausführungen 
des Vertheidigers an und erkannte auf F r e i ­
s p r e c h u n g .  S e ltsam !!

( S c h w u n g r a d  z e r p l a t z t . )  I n  einem 
Walzwerk zu Mülheim a. d. R uhr flog ein 
großes Schwungrad in die Luft, wobei es 
einen großen Theil der Fabrik zertrümmerte. 
Zwei Arbeiter würden tödtlich, mehrere leicht 
verletzt.

( S c h i f f s u n f ä l l e . )  Aus R iga, 21. Oktbr., 
wird gemeldet: Infolge starker Nebel fanden 
mehrere Schiffskollisionen in der Ostsee statt. 
Einzelheiten fehlen noch.

gewesen. Auch der Verbleib der geraubten 
Schmucksachen ist noch nicht aufgeklärt.

Karlsruhe, 21. Okt. Der Kaiser be­
suchte während seiner hiesigen Anwesenheit 
das Atelier des Professors Schönleber, wo 
er dessen für das Reichstagsgebäude be­
stimmte Arbeiten besichtigte. — An Ober­
bürgermeister Schneller und Professor Heer 
wurden Ordensauszeichnungen verliehen.

Darmstadt, 21. Okt. Kaiser Wilhelm ist 
heute Nachmittag kurz nach 5 Uhr hier ein­
getroffen und wurde auf dem Bahnhöfe von 
dem Kaiser von Rußland, vom Großherzog, 
dem Prinzen Heinrich von Preußen, den 
Prinzen Heinrich und Wilhelm von Hessen, 
dem Prinzen Adolf von Schaumburg-Lippe, 
sowie vom hiesigen preußischen Gesandten 
Gras v. d. Goltz empfangen. Nach allseitiger 
herzlicher Begrüßung begaben sich die beiden 
Kaiser und die übrigen Fürstlichkeiten durch 
die festlich geschmückten S traß en  nach dem 
Neuen P a la is . Die beiden Kaiser hatten 
im ersten Wagen Platz genommen und 
wurden von dem zahlreich versammelten 
Publikum auf das lebhafteste begrüßt. Um
6 Uhr begab sich der Hof mit seinen kaiser­
lichen und fürstlichen Gästen zur Aufführung 
der „Walküre" in das Hoftheater, wo um
7 Uhr im Foyer das Souper gereicht wurde.

Antwerpen. 21. Oktober. Heute Abend 
fand im Rathhause der festliche Empfang der 
hier eingetroffenen deutschen Bürgermeister 
und Handelsvertreter statt. D as Fest ver­
lief glänzend, es wurden herzliche Ansprachen 
ausgetauscht.

London, 22. Oktober. Die M orgenblätter 
veröffentlichen ein Telegramm aus S im la, 
wonach im Gefecht von Chagru Kotal am 
20. cr. auf britischer Seite 3 Offiziere ge- 
tödtet und 5 verwundet wurden, während die 
Verluste der Mannschaften 150 Todte und 
Verwundete betrugen.

Madrid, 21. Okt. Der durch den W irbel­
sturm auf der In se l Seyte verursachte 
Schaden wird auf 7'/z M illionen Pesetas 
geschätzt.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr.Wartmann in Thorn

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Tendenz d. Fondsbörse: fest. 
Russische '  -

Eingesandt.
Das Eingesandt in Ih re r gestrigen Nummer 

über die Platzfrage für das Stadttheater und das 
Gouvernementsgebäude ist sehr beachtenswert 
und spricht wohl vielen Bürgern aus dem Herzen. 
Es wäre zu wünschen, daß Gelegenheit gegeben 
würde, die Sache an einem Orte wie der Bürger­
verein zu besprechen, damit die Wünsche der 
Bürgerschaft in dieser Angelegenheit der zustän­
digen Stelle unterbreitet werden. Wenn die 
elektrische Straßenbahn gebaut wird, macht es 
für die Bromberger Vorstädter garnichts mehr aus, 
ob sie bis zum Bromberger Thore oder bis zur 
Wilhelmsstadt nach dem Theater fahren, denn sie 
werden das für denselben Preis von etwa 10 Pf. 
haben können. Dagegen ist es, wie mit Recht 
bemerkt wird, in Hinsicht auf auswärtige Theater­
besucher nicht unwesentlich, daß das Theater in 
der Nähe des Stadtbahnhofs zu liegen kommt. 
Bemerkenswerth ist auch die Notiz, daß in einer 
aommerschen Grenzstadt ein Bürgerverein auf 
Anregung des dortigen Stadtverordnetenvorstehers 
gegründet worden ist. Das beweist doch, daß die 
Zwecke eines Bürgervereins auch von den leiten­
den städtischen Kreisen unterstützt werden können. 
Jm  Allgemeininteresse würde eine solche Stellung­
nahme der leitenden städtischen Kreise auch hier 
in Thorn zu wünschen sein. —2.

(Anm. d. Red.: I n  den meisten Orten stehen 
Mitglieder des Magistrats und der Stadtverord- 
neten-Versammlung an der Spitze der Bürger- 
vereine, so auch in Bromberg.)________________

Neueste Nachrichten.
Berlin, 21. Oktober. Auf die E r­

greifung des Schuhmachers Josef Gönczy, des 
muthmaßlichen M örders der W ittwe Schnitze 
und ihrer Tochter, ist, wie der Unter­
suchungsrichter vom Landgericht I durch 
Säulenanschlag bekannt macht, eine Be- 
ohnung von 1000 M ark ausgesetzt. Die 

Bemühungen der Kriminalpolizei, den M örder 
dingfest zu machen, sind bis heute vergeblich
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Kirchliche Nachrichten.
Sonntag den 24. Oktober 1897. (19. n. Trin.)

Altstädtische evangelische Kirche: vorm. 9' - Uhr 
Pfarrer Jacobi. — Abends 6 Uhr P farrer 
Stachowitz. Kollekte für den evang. kirchlichen 
Hilfsverein.

Neustädtische evangelische Kirche: vorm. 9V, Uhr- 
Gottesdienst Pfarrer Heuer. Nachher Beichte 
und Abendmahl. Kollekte für den christlichen 
Hilfsverein. — Nachm. 5 Uhr Pfarrer Hänel.

Evangelische Militär-Gemeinde (neust. Kirche): 
vorm. 11'/- Uhr: Divisionspfarrer Strauß.

Kiuderaottesdienst (neust. Kirche): nachm. 2 Uhr 
Divisionspfarrer Strauß.

Evangelisch - lutherische Kirche: vorm. 9'/- Uhr 
Superintendent Nehm.

Baptisten - Gemeinde, Betsaal (Bromb. Vorstadt) 
Hofstraßc 16: vorm. 10 Uhr und nachm. 4 Uhr 
Gottesdienst: Prediger Liebig-Jnowrazlaw.

Evangelische Gemeinde in Mocker: morg. 8 Uhr 
Pfarrer Heuer. — Nachm. kein Gottesdienst.

Evangelische Kirche zu Podgorz: nachm. 3 Uhr 
Missionsfest. Kollekte für die Heidenmission.

Evang. Gemeinde Lnlkau: vorm 10 Uhr Gottes­
dienst. — Vorm. IIV- Uhr Kindergottesdienst.

Schule zu Ernstrode: nachm. 3 Uhr Außen- 
gottesdienst. __________

Enthaltsamkcits - Verein zum „Blauen Kreuz" 
(VersammlungssaalBäckerstraße 49,2. Gemeinde­
schule): Sonntag nachm. 3'/, Uhr Gebetsver­
sammlung mit Vortrug.
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Für die herzliche T h e i l - W  
I  nähme bei der Beerdigung I  
I  meines lieben Mannes sage > >  
I  ich Allen meinen innigsten >  W Dank.

W  Thorn, 22. Oktober ^897. W
>  Ww. I

nebst Kindern.

Roggen und Hafer, sowie 
handverleseneBiktoria-Erbsen, 
Linsen und weiße Bohnen

kauft  das
Proviantamt Thorn.

MSNie Unterzeichneten beabsichtigen 
M >  vom 1. November ab einen 
I  I  französischen und einen rrrg- 

tischen Z irk e l f ü r  D am en  
zu eröffnen. Anmeldungen wer­

den für den englischen Zirkel Seg­
lerstraße 13,1., für den französischen  
Culmerstr. 28, U. entgegengenommen, 

ltzl. Künlre!, llil. 8ebuI1r, 
Schulvorsteherin. Lehrerin.

Fröbel'scher Kindergarten
u. Bildungsanst. f. Kindergärtnerinnen.

Schuhmacherstr. 1, pt. l.
L lo t lr« .  Vorsteherin. 

Die V e r t r e tu n g  für unser

(Schutzmittel gegen feuchte Wände) 
haben wir Herrn

L  8 rr1 l^  Brückenstr. 14,
für Thorn und Umgegend übertragen.

Lackfabrik „Stormarn".
Wandsbeck. Zolimickt L 60.

Erste Hamburger Jabrik
für

Fein Wäscherei, Uenplätterei n. 
Gardinenspannerei

v o n

geb. Palm,
G r r e c h t e s t r a ß e  6 .

Lieferungen für Reisende und Hotels 
zu jeder Stunde prompt und sauber.

A u f g e p a ß t .
Empfehle

I8 S 7 « r  8elro ttvu ,
a Tonne 30, 32, 35, 36 Mark,

N o rw e g e r  Z e lth e rin g e  m it F lu m ,
ä Tonne 24, 26, 28. 30 u. 32 Mk.

^ v t t k e r i n x « ,
a Tonne 20, 22 u. 24 Mk. 

in  g an ren . V-, V.» Vs T o n n e n .
Eine Parthie alter Schotten- 

Heringe nur in ganzen Tonnen k 14, 
16 u. l8  Mk. Versandt gegen Nach­
nahme oder vorherige Kasse.

RL. Ö o k i» , D an^ig , 
________________ Fischmarkt 12.

101118 " '
I Nhren-, G old- u. Silber- 

W aaren-Handlung, 
ls«rk8t»tt kür Ileparnturen 

»H er L r t ,

jcht A is ib k lh slr . l ^ l S ,
gegenüber Kuatav IVevae.

m it a llen
kmMiMelii

Theorie und P raxis  
des Neumalthu- 

sianism us*) von 
Dr. Mied. t . Û8lU8. 
Hierzu notariell beglaub.

,  Urtheile einer großen Zahl 
prakt. Aerzte.

Mißerfolg ausgeschlossen. 
G egen '30 P f. Marken

( fre i und verschlossen 20 P f .  m eh r).

R a t t e n t o d
(F e lix  Jm m isch, Delitzsch)

ist das beste Mittel, um Ratten und 
Mäuse schnell und sicher zu vertilgen. 
Unschädlich für Menschen und Haus­
thiere. Zu haben in Packeten L 50 Pf. 
bei O . Ht. in T h o r n .

L o s e
zur Metzer Dombau-Geldlotterie.

Hauptgewinn 50000 Mk,, Ziehung 
vom 13.—16. November d. I s . ,  
a 3,50 Mk.

zur Rothen Kreuz-Lotterie. Zieh 
vom 6. bis 11. Dezember, Haupt­
gewinn 100000 Mk., L 3,50 Mk. 

sind zu haben in der
Expedition der T̂horner Presse*.

A u f f o r d e r u n g .
Alle Personen, welche in den letzte» Jahren Heu oder 

Stroh für die Thorner Pferdebahn lieferten, dafür von mir 
Zahlung erhalten, ohne eine Quittung ausgestellt zu 
haben, bitte ich dringend, ihre Adresse umgehend an 
mich einzusenden.

Kosten und Reisespesen werden erstattet.
T h o r n  III., Kasernenstraße 7, den 22. Oktober 1897.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Pferdebahn-Inspektor._ _ _ _ _ _ _

U l l s - U o i » ,  V U o r i » ,
N n r k t  Sir S S ,

»Itrvuom  m iete D nekkniM niix, xoxr. im Fakire 183S, 
ewpüelilt sein

lu e li- unrl kuelL8>Lin-l,agei' rum tlusscknitt,
>ve1eb68, 2u Decker äakresseit sorlirt,

LllLvA-, k a lv to t-, » o so a sto sss , lllvroo- L  vaikorm taods, 
V sß v o tu o k s , k a lt-  L  llillL rätuoko, v a m s a to o k s  unä ssäen  

Linieren L ook artik o! entbält.
Zeit 1885 ist eine AdtbeilunA k. keine Herrensedneiäerei naebNaassdesteUnn^ 

ein^eriobtet, äie einer besonderen Leaebtun^ empkoblen vvirä.
Das U.en0lnm6 äer b'irma bietet äie grösste Garantie kür taäellose ̂ uskübrunA 

__________________ eines jeäen A.nktra^es.__________

Parsümerie
V i o l e l l o  il' V m o u i'.

Alles übertreffend und eimig großartig gelungenes wahres 
Ueilcheu Odeur.

Ein Tropfen genügt zur seinen Parsiimirnng.
VE*" Kein Kunstprodukt -WU

sondern fünffacher E xtrait - Auszug 
ohne Moschus-Nachgeruch!

V io le tte  (l'.tm our L x tr a i t  ä Flac. irn eleg. Einzeletui Mk. Z,S«. 
V iolette  M 4m our L x tra i t  a eleg. Kart. mit 3 Flac. Mk. lO.—. 
V iolette  ä 'A m our L x tr a i t  ä. mittl. Flacon Mk. 2.—.
V io lette  ü'Amoui' D x tra i t  ä. Miniatur-Probe-Flacon Mk. 0,75. 
V iolette ä 'V m onr 8avou ä Stück Mk. 1,—.
V iolette  ä 'A niour 8avon L hocheleg. Kart. mit 3 Stück Mk. 2.75.

A M " Diese Seife parfümirt ständig den Raum, in welchem sie 
benutzt wird lind übertrifft in jeder Hinsicht französische feinste 
Toiletteseise.

V iolette ck'Viuour Saekets, hochfeine Ausstattung, L M k . t , —» 
parfümirt Wäsche, Kleider, Briefpapier, einzig fein, natürlich und stets 

im Geruch anhaltend.
V io le tte  ä ^ m o u r  L opknasser a Flacon M k . 1,7.5, 

erhält das Haar ständig duftend nach auserlesenen Beilchenblüten, wirkt 
konservirend auf den Haarboden und verhindert jede Schuppenbildung.

Verkaufsstelle für Thorn und Umgegend in der Parsümerie von:
L  V o . ,  Thorn

Alleinfabrikant
M an lasse sich nicht von den Geschäftsleuten die jetzt 

üblichen Jonon - Kunst - Veilchen als ebenbürtige Fabrikate 
aufdrängen, sondern achte genau auf die Firma.

Ihre Ueugierde
soll befriedigt werden.

Sie erhalten die von Ihnen schon längst ge­
suchte vorzügliche 6  P f . - Z ig a r r e

„ v i v i n s , " .
I n  Kisten L 100 Stück mit 5 Rabatt.

^ , » 8 1 .  4 1 Ä .  8 i v I » L v I » -
ISrkil88lra88s 2l.

*
*
*
*
*
*
*

*
*
*
*
*

I I .  . I M p I l  g e i l .  I l L M ' ,
Breitestratze 30.

Die Waarenbestände aus der Konkursmasse werden zu
außergewöhnlich billigen Preisen au»verka«ft.

Paletotstoffe wie ,
4—S Mk. vr. Meter billiger.

Paletots nach Maatz,
garantirt gut sitzend, in eleganter A usführung, früher 65—70 Mk.,

4 8 — F O  R l k

Verkauf nur gegen Vaarzahlung.

*
*

iVI. paim's Reitivstitut
nimmt jeder Zeit 

A n me l d u n g e n  
entgegen zu den 

beginnenden

R e i t k u r s e n
f l l r  D am en  u n d  H e rre n .

Gut gerittene Pferde stehen zur 
V e r fü g u n g .____________________

l H piivlinil mit guter Schulbildung 
l ^ r h U i l l k  findet in mein. Kolonial- 
und Kaffeegeschäft Stellung.

Ein Kehriing
mit guter Schulbildung findet Stel­
lung bei g »-loiakowski,

Samen- und Thee-Geschäft.

Mri>-Ziegel- Nil 
Kklktriiger

nach D e m k o w a lo n k a  von sogleich 
g e s u c h t  durch

Kangrschäst Il/Iktzrlkin.
1 Stube sof. zu verm. Gerstenstr. 13.

Zahnarzt vavill,
K rcilestra tze  3 4 . I I ,

Zigarrenbandlung IVolleoberA.

r B in  zurückgekehrt r
^  und wobne ieüt ^ ̂ und wohne jetzt

z Kcharillküstraßk 8 u. 10z
^  (gegenüber dem Gouvernement). ^

rlls.mkü. fs. IM o M i.z
^  Sprechstunden nur für innere ^  
Z Krankheiten ^
5  von 10 bis 12 vormittags und ^  
^  von 4 bis 6 nachmittags. ^

Zuw Masßren und Schröpfen
empfiehlt sich

Frau Ä jn tn sr ,
gepi. Krankenpflegerin ir Massirerin,
______ Culmerstraße 24.

8eklsk- unö 
keiseckeelcen.

Zebonste N ü ster . 
B i l l i g s t e  k r e i s e -

8. volivs.
ll?born. ^rtnsbok.

K k ö rrln  I . M

ülllKselisii
2UM

unä kür sowie
aueb rTR ik'xeLSieliN Sr« Oe^en- 

stänüe kür Lranäwalerei.
8»nim tl!oliv

I l e l l l i e i t y » .
Xur äie anerkannt beste IVaare 

liekert LuebbanälunK

Kchützenhaus - Theater Thorn

Große Künstler - Uorslellungen
hervorragender Spezialitäten.

Meinen Vollständig u elegant
renovirten

mit Nebenräumen halte ich für
Hochzeiten. Gesellschaften rc.
bestens empfohlen.

H l t t i r c k t t r s k i ,
V ik loriagarten .

Halbe geschälte Erbsen,
L 12 Ps. pr. Pfd.,

geschälte Viktoria-Erbsen,
ä 18 Pf. pr. Pfd.,

sehr seine Tasel-Linsen,
 ̂ a 25 Pf. pr. Pfd.,

Ailltritill 0llt8 (ä >a »sferllooken)
L 25 Pf. pr. Pfd.,

Hohenlohes Hchrffacken,
-t 40 Pf. pr. Pfd.,

Preißelbeeren, in Mucker gekocht,
ä 50 Pf. pr. Pfd.,

H o r r L § ,  garantirt rein,
L 60 Pf. pr. Pfd.,

S a u s i ' l L o N L
empfiehlt 8 L n » « r » -

Glisavelhstr. 9 .

«M N -llN l!"  ' -
Kgiümbö

in grö88isi- /lu8ivakl bei 8trsng 
fe8ien ?rei86n.

IkaullisN üil. 8. leiser.

R adfilhr-R kgenm öntkl,
sehr leicht, und leicht am Rade zu be­
festigen, so lange der Vorrath reicht 
zu haben bei

Brückenstraße 14.

sämmtliche Böttcherarbeiteil
werden schnell und dauerhaft ausgeführt 
bei H .  IL « « !» » « . Böttchermeister, 

Museum.
Kumstfässer vorräthig.

Umzugshalber 
stelle ich mein

mit 10 Morgen 
gutem Ackerland 

und Wiesen, massivem Wohnhaus, 
Scheune und S tall bei geringer An­
zahlung zum Verkauf. Das Grund­
stück eignet sich für einen Handwerker, 

ll. ssisoben, Landbriefträger, 
Steinau b. Tauer.

L ,A t z i lö z c l « L . ' F " S u

^ » 1 »  »  .

Imelie lioll. tlisles».
Dutzend l,7d.

Logis mit Beköstigung
finden sofort 2 anständ. junge Leute. 
(8 Mark wöchentlich.)

W w . L rau se , Gerberstr. 13/15,1.

Gutes und billiges Logis
für 3—4 junge Leute Culmerstr. 15, II.

Logis für junge Leute
zu haben Gerberstraste 27, 1 Tr.

Pstaumenkreide
(selbst eingekocht)

empfiehlt L ä u a rä  L o b n ert.
1 g. m. Zim. b. z. verm. Junkerstr. 6, II. 
Möbl. Part.-Vorderzimmer zu verm.

Schuhmacherstraße 1, Part., links 
(Ecke Bachestraße)._________________

! frenu-liche Mietwohnung,
gesund und trocken, ist noch pr e i s -  
wer t h  zu vermiethen Mauerstraße 36. 
Näheres durch den Verwalter Osvvalck 
ttonat, Neustadt, Hohestraße Nr. I.
1 kleine Wohnung z. v. Gerechteste 9.

Wks-MWichst
in Podgorz.

Sonntag den 2 4 . Oktober er.
nachmittags 3 Uhr

in der evang. Kirche h ierse lbst: 
P r e d i g t :  Herr Pfarrer 8okukr 

aus Brotzen,
K e r i c h t :  Herr Missionar d!au- 

kaus, stationirt am Nyasfa-See.

Abends V«8 Uhr
im S a a le  des H errn  IVL«?«!»!- 

P o d g o rz :

Eintritt unentgeltlich für jedermann. 
Zu recht zahlreichem Besuch wird 

herzlich eingeladen.
Podgorz, 19. Oktober 1897. ,

L »»ril«i»,« i»»N . Pfarrer.

Viktoria-Latten.
Sonntag den 24. Oktober u. 
M ontag den 25. Oktober.

Nur
2 brillante Vorstellungen

von 6. lUvr-elli,
unter Mitwirkung v. l.o!o llilenelli: 

Spiritism us. Illusionen 
und Serpentintänze. 

M U -D ie  Androiden'^DG
oder künstlich belebten 

Menschen aus New-Dork
(Bauchrednerszene m it Gesang). 

Während der Pausen C o n c er t  v. 
d. Kapelle des P ion ier-B ata illo n s  

N r. 2.
Alles nähere der Tageszettel. 

Billets im Vorverkauf sind in der 
Zigarrenhandl. v. Lebleb, Breite­
straße und Sonntag von 2 Uhr 
nachm. im „Viktoria-Garten" zu 
haben. Reservirter Platz 75 Pf., 

Saalplatz 50 Pf.
An der Abendkasse reserv. Platz 
1 Mk., 2. Platz 60 Pf., Gallerie 

30 Pf.
Kassen-Eröffmmg 7 Uhr. 

Anfang 8  Uhr.

Sonnabend den 23. Oktober:

F m i l i t i l k r a i l z c h e i l ,
verbunden mit Abendessen, wozu  
ergebenst einladet

Mellienstr.

kertMg»t „NsiM iM ".
Heute, Sonnabend, 

den 23. d. M ts., abends;

Frei-Kgncert,
Hsbkin unä I ra s v ,
wozu freundlichst einladet

l i  I  N K S .

Heute Sonnabend:

W F  Würstchen,
(auch außer dem Hause.)
N n ts li lM  lloppe,»!><tl^

^ « N 8 tÄ ä t .  N a r l r l  2 4 .  
Sonnabend den 28. Oktober:

Grütz-, B lut- u. 
Leberwurst
(vorzüglich im Geschmack)
anck außer dem Hause.

Von heute ab alle Sonnabend abds. 6 Uhr
frische Grütz-, ölnt- 
und Leberniurstchen

empfiehlt « en jam ill Untlolpi,.

Druck und Verlag von C- Dombrowski in Tborn. Hierzu Beilage.



Beilage zu Nr. 248 der „Thorner Presse".
Sonnabend den 23. Oktober 18N

Provinzialnachrichten.
rr..,n i 1ä""'see, 21. Oktober. (Verschiedenes.) 
A'"".,,/, ."^.Uber d. J s .  tr itt Herr Hauptlehrer 
den ^ischöfl. Papau wegen seines leiden-
noit, ü, den Ruhestand und verzieht
inei»s>° ^ o t .  Aus diesem Anlaß hat die Ge- 
a» >.°b dem Scheidenden, der seit dem Jahre 1880 

dortigen Schule gewirkt, einen silbernen 
AA.V̂ Ussatz gewidmet. — Herr Gutsbesitzer W. 
Nn>. E m Papau hat auf der Jagd einen Adler 
"'^.umfangreicher Migelansdehnunn geschossen.

^  Vergnügnngskommisston des „Liederkranz" 
8! ,. gestern im Vereinslokale des Herrn Fritz 
Rerlich eine Sitzung ab, in welcher das Fest- 
programm zn dem am Sonnabend den 13. No­
vember stattfindenden Vereinsfeste aufgestellt 
wurde. Es gelangen znr Aufführung drei Chor- 
gesange, die altniederländischen Volkslieder, zwei 
Lehrer""^ das Theaterstück: „Der neue

Cnlmsee, 21. Oktober. (Die Ergänzungswahlen 
sur die kirchlichen Körperschaften) der hiesigen 
evangel. Gemeinde finden nächsten Sonntag statt.

8 Cnlmsee, 21. Oktober. (Verschiedenes.) Der 
vieslge Vaterländische Frauenverein veranstaltet 
am Sonntag den 5. Dezember d. I .  einen Bazar 
ch der Villa nova, dessen Erlös zur Weihnachts- 
^b'lheeriliig für hiesige arme Einwohner Verwen- 

finden soll. — Vor ca. acht Tagen wurde 
-ri? ?>!*llvektor Zweiter in Sternberg ein von ihm 
-„^.."^rlich für 140 Mk. erworbenes Zweirad 
Ang^i.'det, ohne daß derselbe irgend welchen 
konm- über den Verbleib des Rades machen 
es ievn^ ^Ein berittenen Gendarm Schroeder ist 
Felainn. ^dllliigeii, dasselbe auf der Archidiakvnka'er 
Diel,?"-?. dersteckt aufzufinden und die beiden 
G ran iE k  krmittelu. — M it der Anlegung der 
sein» dar dem Kaufmann Otto Deuble-
w orden  ̂ am Markt ist bereits hente begonnen

19. Oktober. (Ein Militärlnftballon).
Nachmittag 1 Uhr in Thorn aufge- 

Megen war, landete hier glücklich auf einem Kar- 
Melacker. Jung und Alt bemühten sich. den 
Abstieg der beiden Insassen zn erleichtern und 
den Ballon zu bergen, welcher dann sogleich unbe­
schädigt nach Thor» verladen wurde. Dieses hier­
nach nie vorgekommene Ereiguiß lockte eine unge­
heure Menschenmenge von hier und aus unserer 
Grenzstadt Dobrzhn herbei.

Strasburg, 19. Oktober. (Gntsverkauf. Er­
öffnung des neuen Amtsgerichtsgebäudes.) Die 
Landbank hat jetzt auch das Mühlengnt Nisko- 
brvdnv, zugleich Etablissement des Verschönerungs- 
verems, an Herrn Schönwald für 90000 Mark 
verkauft. — Der feierliche Umzug aus dem alten 
m das neue Amtsgericht erfolgte im Beisein der 
Herren Landesgerichts - Präsident Hauslcntner, 
Erster Staatsanw alt Wulfs, Landgerichtsdirektor 
ULjEtt und Justizrath Trommer aus Thorn, der 
«v'beik aller Behörden, des M ilitärs und vieler 

'derer Theilnehmer. Nach der förmlichen Uebcr- 
d  des Schlüssels hielt Herr Gerichtsrath

,,-eller die Eintrittsansprache nnd im Verhand- 
A?Pzimmer Herr Präsident Hauslcntner die 
Aecherede, die mit einem Kaiserhoch schloß. So- 
M il richtete er Wunsch- und Mahnworte an 
Amtliche Beamte, besonders an den Nichter- 
s»»d, zu walten in Gerechtigkeit, Milde und 

^»Parteilichkeit. Nach dem allgemeinen Rund- 
«llnge in dem stattlichen Bau vereinigte sich eine 
»koße Zahl der Theilnehmer zu einem Festessen. 
. t. Aus dem Cnlmer Lande, 21. Oktober. (Ver- 
lchiedenes.) I n  den ländlichen Ortschaften haben 
nun wieder die Kirmes-(Kirchweih-)Feste ihren 
Reigen eröffnet. I n  den von unter Friedrich dem 
Großen eingewanderten Schwaben bewohnten 
Dörfern wird an einem Sonntag nach dem anderen 
bis einschließlich zum Todtenfeste Kirchweih ge- 
!«lbrt. Dieselbe hat aber viel von ihren früheren 
>lgenthumlichkeiten eingebüßt nnd gleicht heute 
M i? ^"dcren ländlichen Gasthaus-Festlichkeit. 
A L  dem Verlorengehen der volksthümlichen 
' Ä ^ .d e r  eigenthümlichen, schwäbischen Sprache 

^  süddeutsche Volksstamm immer mehr 
j^ i /M r e r  norddeutschen Bevölkerung auf. — 
D-e Pferdeznchtgenosieiffchaft Lissewo zählt nach 

Essbericht 24 Mitglieder, besitzt einen 
Veichaler im Pzerthe von 3500 Mark und hat 
A0. Kasikilbestand. — Die Granulöse
(Augenkraickheit) breitet sich m der Stadtniederung 
M e r  werter aus. Am Dienstag stellte Herr 
Krelsphhfikus Dr. Heise aus Cnlm an 13 Schülern 
N  Roßgarten diese Krankheit fest. Bei einzelnen 
A,wdern ist die Krankheit schon so weit vorge- 
rchrltten. daß der Herr Kreisphhsikns sie in Be­
handlung nehmen mußte.
^  Schwetz, 19. Oktober. (Amtseinführung.) Gestern 
Anrmlttag wurde der neugewählte Bürgermeister 
§err Geister aus Allenstein durch den Landrath 
M r n  Dr. Gerlich im Beisein der städtischen 
'"-verschaffen in sein neues Amt eingeführt. 
sc>i,?Awey, 20. Oktober. ( In  der hiesigen Zucker- 

'st eine Betriebsstörung dadurch einge- 
statw.'. daß eine Maschine in der Wasser- 
Tage ru h e ^  wurde. Der Betrieb dürfte 10-14

LiebkE,8?"g. 20. Oktober. (Selbstmord.) Aus 
20iiil>,-?n°8» vergiftete sich heute Vormittag die 
KarboiA. walie Dannenberg von hier vermittels 
schabn m"^die sich aus der Apotheke zu ver-
Unfall) 20 Oktober. (Ein bedauerlicher
Garnisonrennp^b sich bei dem gestrigen hiesigen 
»an stürzte "Ä  . Herr Schmidt um. aus Fröde- 
emes Hinder»ikri>ü"cd'v Pferde bei dem Nehmen 
wußtlos liegen l,,!v unglücklich, daß derselbe be­
werben mußte. und vom Platze gebracht
Schulterblattes e r l iä „ ,^ ^  hat den Bruch eines

" "

s > Ä Ä » a ! t  "iu Ä r
verordnetenversammlung ^Men Stadt-

hlesigen königl. Regierung Kennt,.iß mmin'dwse

den Unterrichtsminister urn einen Zuschuß von 
1500 Mk. für die hiesige höhere Privat-Mädchen- 
schule des Fräulein Obuch ersucht. Die diesem 
Antrage beigefügte Begründung soll in hohem 
Maße kränkend für die städtische höhere Mädchen­
schule und deren Lehrerkollegium gewesen sein. 
Es soll in dem Bericht der königl. Regierung 
davon gesprochen worden sein, daß die Leistungen 
der städtischen Schule den zu stellenden Anforde­
rungen nicht entsprächen, daß ihr Lehrerkollegium 
nicht zeitgemäß, überhaupt die Schule minder­
w ertig  gegenüber der ObuchMen Privatanstalt 
sei. Der Magistrat hat darauf ohne weiteres eine 
Eingabe an den Minister gerichtet, in welcher er­
sieh anheischig macht, die Gründe der Regierung 
zu widerlegen und in welcher gleichzeitig an den 
Minister das Ersuchen gestellt wurde, den Bürger­
meister unserer S tadt in Audienz zu empfangen. 
Daraufhin ist jetzt ein Schreiben der Regierung 
eingegangen, worin diese im Auftrage des M i­
nisters dem Magistrat eröffnet, daß der Minister 
es abgelehnt hat, die Gegeugründe der S tadt zu 
hören und daß sich damit auch der Antrag auf 
Bewilligung einer Audienz erledige. Auf Ersuchen 
des Stadtverordnetenvorstehers sah die Versamm­
lung vorläufig von einer Erörterung der Ange­
legenheit ab und beauftragte nur den Magistrat, 
in dieser Sache die Interessen der S tadt energisch 
zu vertreten. Vermuthlich ist der ablehnende 
Bescheid des Ministers darauf zurückzuführen, daß 
nach Ansicht der Behörde der Magistrat nur durch 
einen Vertrauensbruch von dem Bericht der Re­
gierung Kenntniß erhalten haben kann. Wie man 
privatim hört, ist denn auch eine Disziplinar- 
uutersuchung Wider Unbekannt eingeleitet, und es 
sind in dieser bereits mehrere Magistratsmitglie­
der und der Stadtverordnetenvorsteher zengen- 
eidlich vernommen worden. Ein Ergebniß hat 
die Untersuchung, wie es heißt, aber nicht gehabt. 
M it Recht sieht man in der Bürgerschaft der 
weiteren Entwickelung dieser Angelegenheit mrt 
großer Spannung entgegen Nebenbei sei nur be- 
merkt, daß innerhalb oerhaltinßmaßig kurzer Zelt 
zwei Lehrer unserer städtischen höheren Mädchen- 
schule zu Direktoren auswärtiger höherer Mädchen­
schulen gewühlt worden sind.

Maricnbnrg, 19. Oktober. (Wegen vorge­
kommener Unregelmäßigkeiten im Dienste) ist der 
Sekretär der hiesigen Kreiskrankenkasse G. ans 
seiner Stellung entlassen worden. G. hat außer­
dem noch große Schulden gemacht und hat sämmt­
liche Habe zurücklassen müssen, als er gestern früh 
seiner Frau nach Berlin nachfuhr.

Tiegenhof, 19. Oktober. (Wegen Vergehens im 
Amte) ist gegen zwei hiesige Stcuerbeamte ein 
Disziplinarverfahren eingeleitet. Die Beamten sind 
vorläufig außer Dienst gestellt.

Danzig, 21. Oktober. (Verschiedenes.) Ans 
Anlaß des hente stattfindenden 50jährigen Dienst- 
jubiläums des Herrn Eisenbahn - Direktions- 
Präsidenten Pope in Bromberg haben sich hente 
Morgen die Herren Präsident Thonw, Öbcr-Äau- 
rath Neitzke und Regierungsrath Mallison von 
der hiesigen Eisenbahn - Direktion zur Ueber- 
bringung der Glückwünsche der Oberbeamten des 
Bezirks nach Bromberg begeben. — Der west- 
preußische Fischerei-Verein wird seine erste Winter­
sitzung in diesem Jahre voraussichtlich Mitte 
nächsten Monats abhalten. — Der Fleischer 
Stobbe. welcher erst gestern ans dem Gerichts­
gefängniß entlassen war. wurde nachts in der 
Nähe des Zentralbahnhofes als Leiche gefunden, 
nnd zwar theilweise entkleidet. Spuren von Ge­
walt wurden an der Leiche nicht gefunden.

Allenstein. 20. Oktober. (Elektrizitätswerk.) 
Hier hat sich ein Konsortium gebildet, welches 
die Ausnutzung der Elektrizität als Betriebskraft 
für gewerbliche und Verkehrszwecke anstrebt. 
Als Erzeugerin der elektrischen Kraft, welche auf 
eine Sammelstelle hierher übertragen werden 
soll, wird das Wasser der oberen Alle resp. des 
Lansker Sees dienen. Mau beabsichtigt zunächst, 
elektrische Kraft zum Betrieb von Motoren für 
Gewerbetreibende und zur Beleuchtung zu ver- 
miethen. Für später hegt man den Plan. eine 
elektrische Bahn durch die S tadt anzulegen.

Samter, 19. Oktober. (Durch die Explosion 
eines neugesetzten Ofens) in dem Wohnhause des 
Zimmerpoliers Dohl wurde gestern Abend ein in 
der Wiege schlafendes Kind durch Zertrümmerung 
der Schädeldecke sofort getödtet.

Lätzen, 19. Oktober. (Eine Schulsparkasse) 
wird an der hiesigen Stadtschule begründet. 
Unter den Schülern zeigt sich ein großer Eifer 
für die Einrichtung; es haben sich gegen 300 Schüler 
gemeldet, die ein Sparbuch anlegen wollen.

Tilsit, 20. Oktober. (Flüchtiger Defraudant.) 
Ober-Postassistent Görke ans Ruß ist, nachdem er 
im Laufe dieses Monats etwa 700 Mk. Post­
anweisungsgelder unterschlagen, am letzten Sonntag 
flüchtig geworden, und fehlt von ihm jede Spur. 
Görke ist etwa 30 Jahre alt, von kleiner, unter­
setzter S tatur, hat einen auffallend dicken Kopf, 
ist ein starker Trinker und spricht deutsch.

Aus Ostpreußen, 20. Oktober. (Aufgelöst) ist 
auf Befehl des Kaisers das Filial-Artilleriedepot 
in Memel.

Schuliy, 20. Oktober. (Ein entschädigter Be- 
stohlener.) Ein hiesiger Einwohner hatte noch 
Weintrauben an seinem Spalier und war eines 
Morgens unangenehm überrascht, als alle Trauben 
verschwunden waren. Als der Bestohlene sich am 
Spalier umsah, ob er von dem Tranbendiebe 
vielleicht eine Spur entdecken könne, bemerkte er 
am Boden ein Portemonnaie, das nur dem Diebe 
gehören konnte. Es enthielt ungefähr den fünf­
fachen Werth der gestohlenen Trauben.

Bromberg, 21. Oktober. (Banübertragnng. 
Dienstjubiläum.) Herrn Oberingenieur Metzger- 
Bromderg haben die städtischen Behörden von 
Jnsterbnrg die Oberleitung über den Ban der 
Kanalisation nnd Wasserleitung übertragen. Herr 
M . soll V» PCt. der auf 1080000 Mark veran­
schlagten Bansnmme als Honorar erhalten. 
Ferner soll er für jeden Tag seiner Anwesenheit 
in Jnsterbnrg 30 Mark Diäten und das Fahr­
geld auf der Eisenbahn erhalten. — Das 25jähr. 
Dienstjubilänm feiert heute Herr Mnsikdirigent 
Schneevoigt vom 129. Infanterie-Regiment.

Ostrowo i. Pos., 20. Oktober. (Große Feuers­
brunst.) Das Grenzdvrf Tarnowv ist fast voll­
ständig niedergebrannt. 120 Gebäude gingen in 
Flammen auf. Es konnte fast nichts gerettet 
werden. Mehrere Kinder werden vermißt.

Posen, 19. Oktober. (Der Verein ostdeutscher 
Holzhändler nnd Holzindustrieller) hielt heute hier 
eine Versammlung behufs Gründung eines Pvsener 
Zweigvereins ab. Der Delegirte des Vereins, 
Hermann Elkeles, i. F. Bernhard Jaff«-Posen. er­
öffnete die von hiesigen und auswärtigen Holz­
händlern und Holzindustriellen besuchte Versamm­
lung. Der Geschäftsführer des Vereins, Handels- 
kammerfekretär Dr. Hampke, machte die An­
wesenden mit den Zielen des Vereins bekannt. 
Nachdem die Anwesenden ihren Beitritt zu dem 
Verein erklärt hatten, wurden die Herren Elkeles- 
Pvsen, Berger-Samter.Haase-PosennndHerrmann- 
Wilda in den Vorstand gewählt.

Miloslaw i. P os., 20. Oktober. (Eine sehens- 
werthe Karpfenzncht) hat Herr v. Koscielski auf 
seiner Besitzung anlegen lassen Vor geraumer 
Zeit waren 400 Karpfen gesetzt worden; diese 
haben sich auf einige tausend Stück vermehrt. Es 
kommen Exemplare vor. die fast einen Meter­
lang sind.

Lokalnachrichten.
Thorn. 22. Oktober 1897.

— ( Kr e i s au s s ch u  ß.) Am 28. ds. findet eine 
Sitzung des Kreisansschufses statt.

— (Anze i gepf l i ch t  f ü r  die G e f l ü g e l -  
cholera.) Der Herr Regierungspräsident zu 
Marienwerder bringt zur öffentlichen Kenntmß, 
daß der Herr Reichskanzler die Anzeigepflrcht für 
die Geflügelcholera auch für die Provinz West­
preußen eingeführt hat.

— (Westprenßl sche H a n d w e r k e r - K o n ­
ferenz. )  I n  der am Mittwoch abgehaltenen 
Sitzung des DanzigerJnnnngs-Ansschnffcs wurde 
beschlossen, zum 15. und 16. November die west- 
preußische» Handwerker zn einer Konferenz nach 
Danzig einzuladen. Die Tagesordnung ist folgen­
dermaßen festgesetzt: 1) Einleitender Vortrug über 
die Novelle zur Gewerbeordnung vom 26. Ju li 
d. J s .  (freie oder Zwangsinnnngen, Gesellen- 
Ansschüsse, Jnuungs - Ausschüsse, Bildung von 
Handwerkerkammern). 2) Beschlußfassung über die 
Bildung von Jnnnngs-Ausschüffen, 3) Beschluß­
fassung zn verschiedenen Fragen, betreffend die 
Bildung von Handwerkerkammcrn, 4) Bildung 
von Erwerbs- und Wirthschafts- und Kredit- 
Genossenschaften für das Handwerk in den ein­
zelnen Kreisen der Provinz Westpreußen. Die 
Tagesordnung soll an sämmtliche Innungen der 
Provinz versandt und dieselben eingeladen werden, 
an der Konferenz, welche im großen Sitzungssaale 
des Provinzial-Landtages stattfinden wird, theil- 
znnehmen. Auch wird beabsichtigt, znr Wahl der 
Kommissionen für die einzelnen Punkte der 
Tagcsordnnng eine Vorversammlnng am Sonn­
tag den 14. November nachmittags im Sitznngs- 
saale der Stadtverordneten im Rathhause zn 
Danzig abzuhalten.

— (Die F r i e d r i c h  Wi l h e l m - S c h ü t z e n  
b r ü d  er schaft) hält am nächsten Montag ihr 
letztes diesjähriges Schießen ab, welches von 
vormittags 9 Uhr bis nachmittags 4 Uhr dauert. 
Zum Ausschießen kommen Gänse und Enten und 
ein von einem Kameraden gestiftetes Faß Bier. 
Es sind den ganzen Sommer über bei den 
Montagsschießen gestiftete Preise zum Ausschießen 
gekommen, darunter auch sogar von Nichtmit- 
gliedern, Gönnern der Schützengilde, gestiftete. 
Abends findet eine Generalversammlung statt mit 
folgender Tagesordnung: Aufnahme von M it­
gliedern, Festsetzung der Wintervergnügungcn und 
Mittheilung über nothwendige Baureparaturen rc. 
Das erste Winter-vergnügen wird schon am 30. 
Oktober abgehalten werden; das zweite soll zum 
Shlvesterabend in Vorschlag kommen und das 
Wurstessen am 6. Februar n. J s .  Für das Ver­
gnügen am Shlvesterabend sind kleine Ueber 
raschnngen in Änssicht genommen.

— (Der  T u r n v e r e i n )  hält heute Abend 
9'/, Uhr bei Nicolai eine Hauptversammlung ab, 
deren Tagesordnung von größter Wichtigkeit ist.

— ( P e r s o n e n s t a n d s  au f nähme . )  Zwecks 
Feststellung der Steuerpflichtigen für das Stener- 
jahr 1898/99 findet am 27. Oktober eine Aufnahme 
des Personenstandes der gesammten Einwohner­
schaft einschl. der Militärpersonen statt.

— (Ei ne  f ü r  die K o m m n n a l v e r w a l -  
t u n g  wicht i ge  En t s che i dung)  hat das Ober­
verwaltungsgericht gefällt. Nach der Stüdtc- 
ordnung und ebenso nach der Landgemeindeordnnng 
kann derjenige, der ein nnbesoldetes Amt in der 
Verwaltung oder in der Vertretung der Gemeinde 
während der vorgeschriebenen regelmäßigen Amts- 
daner versehen hat, die Uebernahme desselben oder 
eines gleichartigen Amtes für die nächsten drei 
Jahre ablehnen. Das Oberverwaltnngsgericht 
entschied, daß die Mitglieder der Voreinschätzungs- 
kommission als solche nicht Inhaber kommunaler 
Ehrenämter seien nnd somit wegen jenes Amtes 
es nicht ablehnen können, ein nnbesoldetes Amt 
in der Verwaltung oder in der Vertretung der 
Gemeinde zn übernehmen.

— ( D a s  O b e r v e r w a l t u n g s g e r i c h t )  be­
schäftigte sich dieser Tage mit dem Rechtsstreit 
zwischen dem Eisenbahnfiskns nnd dem Regierungs­
präsidenten in Marienwerder. I n  Marienwerder 
befindet sich ein Bahnhofsgebäude, welches jeder­
mann in der S tadt gern verschwinden sähe; seit 
Jahren hofft man vergeblich auf ein neues, schönes 
Bahnhofsgebäude. Mau war nun keineswegs er­
freut, als das alte Bahngebäude noch einen gleich 
würdigen Anbau erhalten sollte. Die Genehmigung 
hierzu wurde aber schließlich von der Polizeibehörde 
abgelehnt, da das jetzige Bahnhofsgebäude unge­
nügend sei nnd die ganze Gegend verunziere. 
Durch den geplanten Anbau würde der Uebelstand 
noch vergrößert nnd auch der Fortbestand des ge­
schmacklosen Baues gesichert werden. Nach der 
Baupolizei-Ordnung für die Städte Westpreußens 
könne aber die Polizeibehörde den Bau von 
Schuppen nnd Ställen verbieten, wenn diese ge­
eignet seien, die Straßen zn verunzieren. Die

Beschwerde beim Landrath war erfolglos; dieser 
erklärte, gegen den Bau sprächen schon verkehrs- 
Polizeiliche Rücksichten, wenn man von der Ver­
unzierung der Straße absehen wollte; der Zugang 
Alm Bahnsteig würde zn eng werden. Auch der 
Regierungspräsident erkannte auf Abweisung der 
ferneren Beschwerde und schloß sich der Auffassung 
des Landraths an. Der Vertreter des Eisen­
bahnfiskus führte im mündlichen Termin vor dem 
Oberverwaltnngsgericht aus. daß man schon seit 
längerer Zeit mit der Absicht umgehe, in Marien- 
werdcr ein neues Bahngebände zu errichten; der 
Minister verhalte sich hierzu nicht grundsätzlich 
ablehnend, habe aber die Angelegenheit vorläufig 
zurückgestellt. Das Oberverwaltnngsgericht er­
klärte die Klage des Eisenbahnfiskns für wohlbe- 
gründet. Das Gericht sei der Ansicht, daß die in 
Frage kommende Baupolizeivcrordnung nngiltig 
sei. wenn sie weiter gehen würde, als das allge­
meine Landrecht. Letzteres spreche nur von groben 
Verunzierungen der Straße. Zuzugeben sei aller­
dings, daß der Bahnhof nicht schön sei, und daß 
es wünschenswerth wäre. wenn ein »euer und 
schöner Bahnhof gebaut werden würde. Wegen 
des angeblich zn engen Durchganges hätte zuerst 
die Bahn nnd nicht die Ortspolizei einzugreifen. 
Das Oberverwaltnngsgericht hob den Bescheid des 
Regierungspräsidenten infolgedessen auf.

Podgorz. 21. Oktober. (Verschiedenes.) Die 
Bierapparate in den hiesigen Wirthschaften wurden 
gestern durch den Sachverständigen Herrn Janke 
ans Bromberg in Begleitung des Stadtwacht­
meisters Wessalowski einer Revision unterzogen. 
Nachmittags wurden die Apparate in den Gast­
höfen in Rndak und Stewken revidirt. — Diebe 
erbrachen, wie der „Podg. Anz." berichtet, neulich 
uachts das Materialwaarengefchäft des Kaufmanns

"n Chauffeehause an der Ärgenau-Bromberger 
Chausiee. Vor Aerger, daß die Einbrecher nichts 
vorfanden, was des Mitnehmens werth war, 
zündeten pe einige Wirthschaftssachen im Laden 
an. doch haben die Sachen nicht Fener gefangen, 
weshalb sie nur an einigen Stellen Beschädigungen 
anfwe,sen. Bis jetzt konnte eine Spur von den 
Dieben nicht ermittelt werden. — Ein hiesiger 
Postbeamter, der m seiner freien Zeit seinem Vater 
an derHackielmaschilie behilflich sein wollte, gerieth 
mit der rechten Hand m die Schncidemessertrommel 
und zog sich hierbei eine Verletzung der rechten 
Hand zu, die ihn für längere Zeit dienstunfähig 
gemacht.

Podgorz. 21. Oktober. (Verschiedenes.) Vom 
Gouvernement ist die Ri ngchaus s ee ,  welche 
durch das Schießplatzlager nach Stewken führt, 
für F u ß g ä n g e r  f r e i g e g e b e n  worden. Das 
Lager soll mit einem hohen Bretterzäune einge­
schlossen werden. — Zur Prüfung der bei der 
diesjährigen Schießübung entstandenen Schäden 
an Gebäuden hat der Herr Landrath einen 
Termin auf Mittwoch den 27. Oktober d. J s .  
vormittags 10 Uhr in dem Schnlz'schen Gasthause 
am Schießplatz anberaumt. — Die diesjährige 
Herbst-Kontrolversammlung findet hierselbst am 
Dienstag den 2. November vormittags 9 Uhr auf 
dem bekannten Kontrvlversammlungsplatz statt. 
— Ei» Holzverkaufstermin, anberaumt von der 
königlicheu Oberförsterei Schirpitz, fand gestern 
vormittags im Ferrarischen Gasthanse statt. Das 
ansgebotenc Holz war bald vergriffen, und zwar 
zn ziemlich hohen Preisen. Händler und P rivat­
leute waren zu diesem Holztermin zahlreich er­
schienen.

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n -  
w a r t e  r.) Oliva, Gemeindebehörde, Nachtwächter, 
432 Mk., bei anhaltender Zuverlässigkeit Steige­
rung des Gehaltes auf 480 Mk., Stuhm, Magistrat, 
Kämmerei-Kassenbote, 300 Mk. Gehalt jährlich und 
Exekntionsgebühren.

Sport.
D en K i l o m e t e r  in 59V., S e k u n d e n  hat 

am Sonntaa in P aris  der nordfranzöfische Wett- 
fahrer Lombard zurückgelegt. Er fuhr die ersten 
500 Meter in 29^ Sekunden (bisheriger Welt­
rekord Jacguelin 50V- Sek.), wurde dann von 
dem schrittmachenden elektrischen Tandem los­
gelassen und endigte allein mit abermals 29Vo 
Sekunden. Der bisherige Kilometer - Weltrekord 
war unt 1 Min. 1? 5 Sek. im Besitze des Ameri­
kaners Johnson, der diese Leistung aus der Cort- 
fordbahn zu London im Ju li vorigen Jahres zu 
Stande brachte. Der wenig bekannte Lombard 
hat somit als erster den Kilometerrekord unter 
die Minute herabgedrückt.

Mannigfaltiges.
( V e r h a f t u n g . )  U nter dem Verdachte, 

einer in tern ationa len  Falschm ünzer-G esell­
schaft anzugehören, wurde der in glänzenden  
V erm ögensverhältn isscn  lebende Gutsbesitzer 
v. B . zu N iederm örm ter bei Klebe verhaftet. 
M a n  kam demselben dadurch auf die S p u r ,  
daß die Faschscheine m eistens von u n bem ittel­
ten Leuten ausgegeben  w urden.

( V o r  S c h r e c k  d i e S p r a c h e  — 
w i e d e r g e f u n d e n . )  Eine in Hamburg 
wohnende 54jährige Wittwe G., welche schon 
seit 15 Jah re»  infolge eines Schlaganfallcs 
die Sprache verloren hatte, kehrte von einem 
Ausgange heim nnd zündete, um sich etwas 
Thee zuzubereiten, einen Petroleumofen an. 
Hierbei muß sie wohl das Streichholz un­
achtsamer Weise noch brennend fortgeworfen 
haben, denn als sie nach wenigen M inuten 
mit dem gefüllten Kessel das Zimmer 
wieder betrat, schlug ihr eine helle Flamme 
entgegen. Der Kessel entfiel den Händen 
der erschreckten F rau , die plötzlich, nach 
15jährigcm Stummsein, laut um Hilfe rief. 
Nachbarn eilten herbei und löschten das



Feuer in kurzer Zeit. Die Frau aber hat 
die Sprache wiedergefunden.

( B u r e n  u n d  K a f f e r n  a u s  
B e r l i n . )  M it Bezug auf die verflossene 
Transvaal-Ausstellung in Berlin ist in einem 
südafrikanischen Blatte «The Standard and 
Diggers News" unter dem Titel „Nmlo in 
Oormnn^" folgende hübsche Anekdote zu 
lesen: „ In  der Ausstellung fanden täglich 
Kämpfe zwischen wirklichen Buren und 
Kaffern statt. Eines Tages tra t ein deut­
scher Offizier in Zivil nach Beendigung der 
Vorstellung auf einen der mitwirkenden 
Buren zu und fragte ihn, „wo er gestanden 
hätte", dabei die Stellung in dem soeben be­
endigten Gefecht im Auge habend. Der 
Krieger mißverstand die Frage vollständig 
und antwortete mit militärischer Stram m- 
heit, die Hand an den Hut legend: „Bei
der sechsten Kompagnie des Königin Augusta- 
Garde-Regiments Nr. 4 in Spandau." — 
T ableau!

(Bon d e r G r a u s a m k e i t  k u b a n i s c h e r I n ­
surgenten)  entwirft die amerikanische Presse, 
der man sicher nicht Voreingenommenheit gegen 
die Kubaner zum Vorwurf machen kann, ein ent­
setzenerregendes Bild. Bei der Einnahme von 
Las Tunas stürzten sich die Jnsurgentenschaaren 
nach der Plünderung der Läden und Wohnungen 
auf die wehrlosen Einwohner. Die ersten Opfer 
ihrer wilden Wuth waren die Schwestern Vincente 
Garcias, der im vorigen Kriege als Jnsurgenten- 
führer berüchtigt war. später aber semen Frieden 
mit Spanien machte. Die Verstümmelungen, die 
die 98 Freiwilligen der Besatzungstrnppen erleiden 
Minnen, waren furchtbar. Pedro Suarez sah seine 
drei Söhne hinschlachten, ehe man ihm selbst den 
Gnadenstoß versetzte. Ebenso erging es einem ge­
wissen Ramon Rubia, dessen blutjunge Kinder wie 
Schlachtthiere gemordet wurden. Die Frau von

Santa Anna wurde aufgehängt und langsam ge- 
tödtet. Einer Frau Fernande- und ihren beiden 
Kindern schnitt man den Kopf vom Rumpfe. Dem 
Polizeichef Ramon Diaz Machado schnitt man 
erst die Beine ab, dann die Arme. die Ohren u. s. w. 
Die Wittwe des Arztes Dr. Triftn wurde zum 
Fenertode verurtheilt und halb verbrannt; als sie 
angab, wo sie ihr Geld verborgen hatte, durfte sie 
den Scheiterhaufen verlassen. Die wahnwitzigen 
Verbrechen, die gegen Frauen und halb­
wüchsige Mädchen begangen wurden, lassen sich 
nicht schildern. ________
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.
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Kön i g s be r g .  21. Oktober. ( S p i r i t u s -  
bericht.) Pro 10000 Liter vCt. Zufnhr 10000 
Liter, flauer. Loko nicht kontingentirt 43,00

Mk. Br.. 42,50 Mk. Gd.. 43.00 und 42.50 Mk. bez., 
Oktober nicht kontingentirt 43.80 Mk. Br.. — 
Mk. Gd.. Mk. bez.____________________

Mühlen - Etablissement in Bromberg.
P r e i s - C o u r a n t .

(Ohne Verbindlichkeit.)_________________

Pro 50 Kilo oder 100 Pfund

Weizengries Nr. 1 .....................
Weizengries Nr. 2 .................
Kaiserauszugmehl.....................
Weizenmehl 000 .....................
Weizenmehl 00 weiß Band . . 
Weizenmehl 00 gelb Band. . .
Weizenmehl 0 ..........................
W eizen-Futtermehl.................
Weizen-Kleie..............................
Roggenmehl 0 . . . . . . .
Roggenmehl 0/1..........................
Roggenmehl I . . . . . . .
Roggenmehl U ..........................
Kommis-Mehl..........................
Roggen-Schrot..........................
Roggen-Kleie..............................
Gersten-Graupe Nr. 1 . . . . 
Gersten-Graupe Nr. 2 . . . . 
Gersten-Graupe Nr. 3 . . .  . 
Gersten-Graupe Nr. 4 . . . . 
Gersten-Graupe Nr. 5 . . .  . 
Gersten-Graupe Nr. 6 . . .  . 
Gersten-Graupe grobe . . . .
Gersten-Grütze Nr. 1 .................
Gersten-Grütze Nr. 2 .................
Gersten-Grütze Nr. 3 .................
Gersten-Kochmehl.....................
Gersten-Fnttermehl.................
Buchweizengrütze l .................
Buchweizengrütze l l .................

! vom > 
21.,10. 
!Mark

bisher
Mark

16,80 16,80
15,80 15,80
1 7 - 17,-
1 6 - 16,-
13,60 13,60
13,40 13,40
9,20 9,20
5,20 5 ,-
4,40 4,20

11,40 11,40
10,60 10,60
1 0 - 1 0 -
8 ,- 8 ,-
9,60 9,60
8,60 8,60
4,80 4,80

1 4 - 14,-
12,50 12,50
11,50 11,50
10,50 10,50
10,- 1 0 -
9,70 9,70
9,20 9,20
9,50 9,50
9 - 9 -
8,50 8,50
8 - 8 -
5,— 5 ,-

1 4 - 14,-
13.60 13,60

Amtliche Notirungeu der Danziger Produkten» 
Börse

von Donnerstag den 21. Oktober 1897.
Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mk. per

Tonne!
vom Kauf
^  hvchbunt und weiß 766 Gr. 184 Mk. bez., 

inländ. roth 740 Gr. 167 Mk. bez.. mland. 
bunt 745 Gr. 150 Mk. bez.

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 702 
bis 705 Gr. 121-127 Mk. bez.

Gerste per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
große 638-674 Gr. 95-107 Mk. bez., transito 
kleine 591-653 Gr. 83-95 Mk. bez., ohne 
Gewicht 81 Mk. bez.

Er bsen  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
Viktoria- 130 Mk. bez.

Ha f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 135 
Mk. bez.

Hed brich per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
110 Mk. bez.

Kleie per 50 Kilogr. Weizen- 3,90-4.00 Mk. 
bezahlt.

Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 
88" Transitpreis franko Nenfahrwasser 8.20 
bis 8,25 Mk. bez. Tendenz: stetig.

Standesamt Podgorz.
Vom 15. bis einschließlich 21. Oktober 1897 sind 

gemeldet: a. als geboren:
1. Feldwebel Eduard Sterna - Rndak, T. 2. 

SattlerRoman Chrauowski.T. 3. Wittwe Johanna 
Chajkowska - Piaske, Ehefrau des am 22. Ju li 
1897 verstorbenen Besitzers Leopold Czajkowski, S. 
4. Arbeiter Samuel Berg-Stewken, S. 5. Schlosser 
Johann Jaroszewski, T. 6. Besitzer Hermann 
Streifling, S. 7. Arbeiter Friedrich Haase- 
Rudak, S. d als gestorben:

1. Ortsarme Rosalie Mielke-Brzoza, 78 I .  2. 
Paul Zabel. 1 M. 4 T. 3. Wilhelm Mandau- 
Stewken, 2 M. 15 T.

v. zum ehelichen Aufgebot:
1. Arbeiter Johannes Zakrzewski-Dorf Ottlot- 

schin und die unverehelichte Ludowika Pawska- 
Stewken. 2. Töpfermeister Bronislaus Gola- 
schewski und die Besitzertochter Marianna Ko- 
linska-Bisch. Papau.

B e k a n n t m a c h u n g .
Nach 8 9 des Einkommensteuer­

gesetzes vom 24. Juni 1891 sind 
von dem Jahreseinkommen unter 
anderem auch in Abzug zu 
bringen:
1. die von den Steuerpflichtigen 

zu zahlenden Schuldenzinfen 
und Renten,

2. die auf besonderen Rechtstiteln 
(Vertrag. Verschreibung, letzt- 
willige Verfügung) beruhenden 
dauernden Lasten, z. B. Alten­

tz. die von den Steuerpflichtigen
für ihre Person gesetz- oder
vertragsmäßig zu entrichtenden 
Beiträge zu Kranken-, Unfall-, 
Alters- und Jnvalidenversiche- 
rungs-, Wittwen-, Waisen- und 
Pensionskassen. .. .

4. Versicheruttgs-Prantten. welche 
für Versicherung des Steuer­
pflichtigen auf den Todes- oder 
Erlebensfälle gezahlt werden, 
soweit dieselben den Betrag 
von 600 Mk. nicht übersteigen,

5. die Beiträge zur Versicherung 
der Gebäude oder einzelner 
Theile oder Zubehörungen der 
Gebäude gegen Feuer und 
anderen Schaden,

6. die Kosten für Versicherung der 
Waaren-Vorräthe gegen Brand 
und sonstigen Schaden.
Da nun nach Artikel 38 der 

Ausführungsanweisung vom 5. 
August 1891 zum oben angeführ­
ten Gesetze nur diejenigen Schul- 
denzinsen re. berücksichtigt wer­
den dürfen, deren Bestehen keinem 
Zweifel unterliegt, fordern wir 
diejenigenSteuerpflichtigen.denen 
dieAbgabe einer Steuererklärung 
nicht obliegt, auf, die Schulden­
zinfen. Lasten. Kassenbeiträge. 
Lebensversicherungsprämien u. s. 
w.. deren Abzug beansprucht wird, 
in der Zeit vom 7. bis einschl. 
30. Oktober cr. nachmittags von 
4—5 Nhr in unserer Kämmerei- 
Nebenkasse im Rathhause unter 
Vorlegung der betreffenden Be­
läge (Zins-, Beitrags. Prämien- 
qmttnngen, Polizen rc.) anzu­
melden. ^

Thorn den 30. September 1897.
Der Magistrat. ___

' I i e s l s r M m t i o M7
I In I(ÜN8l l6 »-l8 0 keN Ausführung,

* 2U mä88tA6u kreisen.
Os.rs.nt.i6 t'ür 1s.NAjs.kr. DsuerksktiAkeit.

Ltt8t6Ul»U86l»1kA6 UUck A6M»1l6
Lutnürkv auk IVuNSvI». 

KFe r e i n s s a d n e n  g e s t i c k t  unü 
M gemal t .

OedLuäe-, 8eku1-, L trelieu- uuck 
Vekorullvns - t  alnlvu Zvävr ^rl. 

^kkueudüntler, 8e1iärp6v, 
^Vappeusckilcker, Ballon ete. 

Offerten uedsd NeietmnnKen kranke.
« tto  NM ei-,

k's.knenkadrik unä Atelier kür 
Ikeatermalerei.

Lociesderg a. Ttkein.

l ü » .
Krüe!len8li'a88e 4V,

empfiehlt sich zur Anfertigung jeder
D a m e n g a r d e r o b e .
Eine kleine Wohnung

zu verm uthen Gerberstraße N r. 21.

Ä O n - K i k l - K c h M
Von

M  L  U m i ' ,Fernsprech 
Anschluß 

N r. 101.

Fernsprech- 
Anschluß 

N r. 101.

(früher LcImItL'sche Bautischlerei —  Ecke Elisabethstraße)
versendet K i e r - M a s  H ip h a n - K r ü g e  unter Kohlensüuredruck, 
welche die denkbar größte Sauberkeit gewähren.

Einzige Möglichkeit, im H aushalt zu jeder Zeit Vier frisch 
wie vom F aß  zu haben, auch Vermeidung aller Unbequemlichkeiten 
durch Fässer bei Festlichkeiten.

D ie  eleganten Kruge zieren bei leichter Handlichkeit jede T afel, 
werden plom birt geliefert und enthalten 5  Liter.

E s  kostet ein S iphon  frei H aus ohne Pfand für Thorn nebst 
Vorstädten, Mocker und Podgorz mit 

K u l in e r  A a c h e r lb r a n .  hell und dunkel Lagerbier Mk. 1,50
""" 2,00 

2,00 
2,00 
2,00 
2,00
2 .5 0
2 .5 0
2 .5 0  
3 ,00

Böhmisch Märzenbier 
». Münchener L 1s. Spaten

„ 4 , Exportbier ä. 1s Kulmbacher
K ö n ig sb erg er  (Kchönbufch) dunkel Lagerbier 

4. 4» Märzenbier. .
M üchcner A u g n stirr -rb r iru ..........................

». K U rgerbriiu .....................................
Knlmbacher G r p a r t b ie r ................................
P i l s e n e r ,  aus dem Bürgerlichen B räuhans Pilsen  

A?». B isherige vereinzelt vorgekommene kleine M ängel in der F u r ik t ia ir ir r r n g  der S ip h on s sind durch einen sach- 
kundiaen M onteur abgestellt uud ist dieselbe jetzt d u r c h w e g  e in e  t a d e l lo s e .

Konfektion für Daiurn,
Pelzbezüge, J aq u etts , Capes in allen 
Fa^ons. M odernisirung bei mäßiger 
Preisberechnung. .  ̂ .

Schillerstr. 4.
V

1 .  S i o s k M ,
v n « « n ,

Heiligegeiststraße 12.

8 > » A t e  K M S W » S
für Kleiderstoffe, 

Gardinen, Leinen- und 
Baumwoll-Waaren.

fe t t ig e  M e l i e
lu grösster tusn iU.I /u »Uvr- 

bllUxstou lubrlk,»reise».

Eigrne Näherei für sämmt­
liche Arbeitergarderobe.
Durch kleine Geschäftsunkosten 

bin ich in der Lage « « ! » -  
k i l t t »  verkaufen zu können.

Zeder wolle sich gest. davon 
überzeugen.

F  « D / e s e r r O a / ,  <
H e il lg e g e is ts tr  1 8 .

erlnikt VekllZuIM estäekM ll
! fijs'llittiiel'S-slk'ankevos'rügiicb

LÜnkkeus.oeM^irnWIIiiiiirtrlSo

klia llis  K a a lls ä lb
klU IlllllM ,

sowie

Wkü18-!ZlItttl!I188dÜ6ll8s
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
6. vMdrolfski'sede k iM iM ere i.

Katharinen- n. Friedrichstr.-Ecke.

zu verm ieden. Schuhmawerstraße 24.

E i n  k l e i n e r  L a d e n ,
der sich auch zum B ureau eignet, ist 
per sofort zu vermiethen.

»I.
Gerechtestraße 16.

2  elegant mödlirte Zimmer,
Kabinet und Burschengelaß, 1. Etage 
nach vorne, zu verm. Culmerstraße 13.

6 .  v o m b r o m l l j ^  V  '
LkttstarillSii- iwä k'riöäriokstr.-Leks.

^ 6i t86lu itttzn

Ü1V86ÜU1«!»
strsislisten

X s l s l o g s
1'rldtzik»

keebnun^en
MlKtziilNlgtzll

kormalär-Vkrläß.

r§ 2'n-kulsrs !
?108ptzlLt6 röi-iskköpks

Seleklvlsten !
kroxram m g

Diplom«
OesckMskLrten

örlel-llouvsi'ts
U8VV.

r4
4

HeielrdaltiK uu8868tuttet
mit tloin »eue8ttzi> 8el»ikten- niul ^itzrinuterial

em plied lt s ie k  d ie  L ueüdruekerei 
2ur ^nk6rti§unß aller

O i n i o l r a r b e L d S H
z e l i M  «nü d M s M

bei b illi^ r  kieisdersejinunos uuü korrekter, 
prompter lüeterunx.

I»rt8«r von e»>»I«i-. l!vneept- u»«I kriefpiipioren 
8«ivie eo im rts.

V6lIo!)!Mg8-, 
V6iniiibliuig8- Ulk! 
Ü6durt8rui2eigen 

Visitenkarten
Spsise-

UNtl
W eingarten
Uitgli6t!8l(ru1en

>Vun86ÜLar1t;u
IsnrikLrten

Llüeäirlmß8-kLreM.

Sögeünctst 1667. ^

r I ^ l s k s t s
4r
444 sVeeliseldlLiuMtts

4 4r4r4
8 e liu ld e r ie l> te 4

8edu1rvuxvi88e
l^krik- u. 4i'd6il8- 

Olü innigen

4
4
4

4 S t a t u t e n 4
4
4 Q uittungen 4

41 us^v. 4

W

Zum  1. Novem ber wird von einem 
verheirateten  Beam ten, ohne Kinder,

e i n e  W o h n u n g
von 3 — 4 Zimmern, möglichst Vade- 
einrichtung, gesu ch t. Off. mit P r e is ­
angabe bitte unter I .  N. in der Exped. 
dieser Zeitung niederzulegen._ _ _ _ _ _ _
2  möbl. Zim ., K. u. B . z. v. Bachestr. 13. 
M ödl. Zim . m. Pens. Hundestr. 0, M.

ut möbl. W ohnungen, je 2  Zimmer 
^ 7  ur. Burschengelaß. Bachestr. 15.
s t t u t  möblirte W ohnung n. Burscheu- 
^  gelaß zu verm. Gerstenftraße 10.
iL'.in fein möbl. Zim m er u. Kabinet 
^  und ein fein möbl. Zim m er von  
sofort zu verm. L tr o b a n d s tr . 1 2 .

Ein möbl. Zimmer
zu vermiethen. Brückenstraße 1 6 ,3  T r.

Ein müblirtes Zimmer
nebst Kabinet, nach vorn gelegen, von
sofort zu verm. Seglerstraße 7, 2  T r.

1 gut möbl. Zimmer
zu veriuietheu Araberstraße Nr. 14,11.

Fein möbl. Zimmer
sofort zu vermiethen Breitestr. 11, 1s.
iLiiie gut möbl. Balkonwoh. m. a. o. B ur- 
H schengel. sof. z. verm. Junkerstr.6, l.
M ö b l. W ohnung event. m. Burschengel. 

zu vermiethen. Neust. M arkt 2 0 , 1.
möbl. V .-Z . m. Burschengelaß 

u. Kabinet. Neustädt. Markt 12.

M D t .  M k M  1 k
eine herrschaftliche Uohlliing
von 8  Zim m ern und Zubehör sowie 
Pferdestall von sofort zu vermiethen.

2  herrschaftliche M h il iu iW ,
k  Etage (von sofort) P re is  7 7 0 Mk. n. 
2. Etage (von sofort) P re is  7 00  M k., 
beide bestehend aus 5 Zim m ern, Balkon, 
Entree (mit E ingang zu 2 Zimmern, 
daher auch mit zum B ureau sehr ge­
eignet) und allem Zubehör, sind zu 
verm. IV. 7 le !k v , Coppermkusstr. 22 .

Per 1. April I8U8 zu 
vermiethen:

kille herrschaftliche U a h lllW ,
5 Zim m er nebst reichem Znb. Näh. 
Brückenstraße Nr. 6, l .  E tg. Auf 
Wunsch Pferdestall im Hause.______

iersetzungsh. ist die W ohn. Bachestr. 6 
 ̂ 3  T r . 4  Z im ., hell. Küche, Kloset 
 ̂ u. Wasserl. sof. z. v. Iziurluer.

kine liVolinung.
bestehend aus 4  Zim m ern, Küche, 
Balkon, sowie Zubehör, auch getheilt, 
zu vermiethen, sowie eine

Tischlerwerkftätte,
m it auch ohne W ohnung, zu verm. 

k. k u eä lk e , Culmer Chaussee 69-

Neubau Gerstenstraße.
l .  E t a g e ,  2  W ohnungen zu 3 und 4  

Zim m er m. B alkon,G asein­
richtung, Badezim . u. all. 
Zubehör:

4 .  E t a g e .  kl. W ohnung f. 180  Mk. 
zu vermiethen. ^ u x u 8 t  O lo x a u ,  

W ilhelmsplatz^

N r. 51 ist anderweitig zu vermiethen.
Frscherstr. vo.

GW m ittl. Wohnungen zu vermiethen 
Araberstraße 9. Z u  erfragen bei 

V .  Schillerstraße 6, II.

Druck uud Verlag von E. DvmbrowSki in Thorn.


